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Äi,m Zusammenschluß der drei nor¬
dischen Staaten.

Auf Einladung des Königs von Schiveden ivird heute
Zusammenkunft zwischen den Königen von Schiveden,

^nemark und Norwegen in Malmö stattfiiiden. Diese
. kei-Ktznigs-Zusammenku»ft ivird als eines der wichtig-

Politische» seit Kriegsbeginn zu verzeichnen sein, ttn-
y ®ilb zeigt von links nach rechts(oben)König Christian
( ' von Dänemark, König Gustav V. von Schweden, (un-
ei1) König Haakon VII . von Norwegen.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

In einzelnen Gebietsteilen der Monarchie ist wahr-
^Uonrmen worden, daß größere Goldbeträge nach dein
"slaud gesandt und namentlich von Ausländern Versuche

Goldaufkäufen gemacht worden sind. Ich niache des-
die Bevölkerung hiermit baranf aufmerksam, daß nach

^ Verordnung des Bundesrats ooiii 23. November 1914
.̂-G.-Bl . S . 481) mit Gefängnis bis zu einem Jahre

. zugleich inil Geldstrafe bis zu 5000 Mk. bestraft
wer es ohne Genehmigung des Herrn Reichskanzlers

^rninimt , Rcichsgoldmünzen zu einem ihren Nennwert
Ersteigenden Preife zu erwerben, zu veräußern oder solche
- über sie zu verntittcln oder dazu auffordert oder

erbietet.
>, Besteht der Verdacht, daß Goldmünzen zwecks Aus-
Aung tu das Ausland , insbesondere das feindliche, an-

î vuft werdeir, so kann gegen diese Personen ferner auf
rUnb der §§ 89 und 91 des Reichs-Strafgesetzbuches

| j1’ Zahlungsverbote gegen das feindliche Ausland ein-
^chritlen werden. Bei Ausländern wird auch ihre Aus-
^ »ng aus dem Staatsgebiet in Frage kommen,
j ist die patriotische Pflicht eines jeden Deutschen,
,,e Festnahme solcher Goldanfkäufer zu veranlassen. Für
j d Anzeige, die zur Festnahme und Verurteilung eines
f>Idanf)aufers führt, wird eine je nach der Höhe des er-
'"elten Goldbetrages zu bemessende Belohnung gemährt
Kden.

Ajicsbaden, den 7. Dezember 1914.
Der Regierungspräsident.

I . V. : v. Gizpcki.

P’ -Hr. I!. 7178. Weilburg , den 16. Dezember 1914.
h Betr . die Kreisschweineversicherung.
''K die Herren Bürgermeister und die Beauf¬

tragten der Versicherung.
ig Der Kreisausschuß hat den für jedes Schivein und
> de» Monat zu zahlenden Versicherungsbeitrag für das

1915 wiederum, wie bisher, auf 20 Pfg . festgesetzt;
sollen die zu gewährenden Entschädigungen nach

' bisherigen Tarif gezahlt iverden.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Lex.

I . 6685. Weilburg , den 16. Dezember 1914.
Die Herren Bürgermeister des Kreises

werden ersucht, bestimmt bis zum 21. d. Mts. die Zahl der
im laufenden Jahre ausgestellten Legitiinationskarteir an¬
zugeben.

Ter Termin ist genan einzuhcilte».
Der Königliche Landrat.

I . V. : Mn » sch er, Kreissekretär.

Bekanntmachung.
Das Proviantamt ist Käufer von Heu und Roggen¬

stroh und nimmt Angebote jederzeit entgegen.
Proviantamt Frankfurt am Main.

Geschäftszimmer: Frankfurta. M. West, Kasernenstraße.

Nichtamtlicher Teil.
Die Engländer.

In den letzten Wochen waren ausführliche Berichte über
die Behandlung von gefangen gesetzten deutschen Frauen
und Kindern in Frankreich gekommen, welche dieselben durch
die französische Verwaltung zu erdulden gehabt hatten, bevor
sie über die neutrale Schweiz nach Deutschland ausgeltefert
wurden. Übereinstimmend wurde über die unzureichende
Unterkunft und das miserable, kaum genießbare Esten ge¬
klagt, sowie darüber, daß nicht einmal für kleine Kinder
Milch zu erlangen war. Die Engländer haben in ihren
Konzentrationslagern bekanntlich ebenfalls die Deutschen
recht unfreundlich behandelt, sodaß sich die Reichsregierung
zu Gegenmaßnahmengezwungen sah. Aber dieses feind¬
selige Verhalten wird noch überboten durch dasjenige, welches
englische Offiziere und Beamte in Ofiasien gegenüber
den deutschen Frauen und Kindern aus unserer Besitzung
Tsingtau sich erlaubten, die ihre Heimat im Hinblick auf
die bevorstehenden Angriffe der Engländer und Japaner
verlassen hatten.

Es waren bald dreihundert Frauen und Kinder, die
Tsingtau an Bord eines Frachtdampfers verließen, um nach
der großen chinesischen Handelsstadt Tientsin gebracht zu
werden. Unterwegs wurde das Fahrzeug von englischen
Kriegsschiffen angehalten und so rücksichtslos behandelt, daß
es von einem feindlichen Torpedobootzerstörer angerammt
wurde. Die Engländer taten nicht das mindeste für die
Sicherheit des in gefährlicher Lage befindlichen deutschen
Schiffes und verlangten am nächsten Tage, die Frauen und
Kinder sollten aussteigen. Diese Forderung widersprach
allem Völkerrecht, und die geplagten Passagiere weigerten
sich auch, darauf einzugehen. Jetzt wurden sie für kriegs¬
gefangen erklärt und noch dem Hafen von Weihaiwei
gebracht.

Man denke sich, dreihundert fliehende deutsche
Frauen und Kinder kriegsgefangent Alle waren em¬
pört, aber die Herren Briten ließen sich von ihrem Verlangen
nichts abhandeln. In Weihaiwei wurden die eingebrachten
Deutschen wieder unwürdig behandelt. Trotz der kalten
Nächte mußten Frauen und Kinder, darunter Leidende, auf
Steinboden schlafen, bekamen nur trockenes Brot und Trink-
wasser, das nach Petroleum schmeckte. Endlich wurde die
Weiterfahrt gestattet, aber das dafür bestimmte Schiff mar
viel zu klein, so daß die Ärmsten unter freiem Himmel auf
dem Deck schlafen mußten. Als Essen gab es kalte Kar¬
toffeln ohne Salz, kaltes Hühnerfleisch und einen Teller
Suppe, die das reine Spülwaffer war. Morgens gab es
etwas Kaffee, mittags Tee. Nicht wenige Flüchtlinge er¬
krankten unterwegs infolge dieser Behandlung, die erst stnit
der Ankunft in Tientsin ihr Ende fand. Dort hatten' sie
noch die Genugtuung, den englischen Torpedobootszerstörer,
welcher das deutsche Schiff rücksichtslos angerammt hatte,
jammervoll zugerichtet von einem Geschützkampf bei Tsing¬
tau heimkehren zu sehen. Dem englischen Kapitän war ein
Bein zerschmettet, fünf Mann waren tot, und neun schwer
verletzt.

Abgesehen davon, daß, wie schon hervorgehoben, die Eng¬
länder abfolut kein Recht hatten, hilflose Frauen und
Kinder als Gefangene fortzuführcn, befremdet das Verhalten
ihrer Offiziere. Die britischen Offiziere galten bisher als
Gentlemen, die sich schwachen Frauen gegenüber der gerade
in England nachdrücklich betonten Höflichkeit befleißigten.
Diese Höflichkeit ist im vorliegenden Falle ausgeblieben.
Was für ein Geschrei würden wohl die Zeitungen in London
angestimmt haben, wenn unsere deutschen Kreuzer britische
Frauen und Kinder von einem Paffagierdampfer gewaltsam
fortgeführt, und diese dann solches Nachtlager und Esten
und Trinken bekommen hätten! Leider ist ja auch durch
andere Tatsachen erwiesen, daß der Kulturbegriff bei den
Offizieren des Königs Georg nur mangelhaft entwickelt ist.
Das wird namentlich durch die für unglaublich gehaltene,
aber später als reine Wahrheit festgestellte Grausamkeit eines
britischen Ofstzierfliegers erwiesen, der einen gewaltsam ent¬
kleideten deutschen Soldaten mit auf seinen Aeroplan nahm,
um ihn so zum Verrat der deutschen Stellungen zu zwingen.
In der aan-icn Welt sind die blutigen Stierkämpfe in

Spanien seit fahren gebrändmarkt worden. Aber nach dem,
was wir in diesem Kriege schon von unseren Feinden erlebt
haben, was wir von englischen Vorschlägen sogar aus weib-
licher Feder zur Vernichtung der Deutschen hörten, könnten
wir heute ruhig jagen, daß die Spanier noch lange nicht
die schlimmsten sind.

Der Weltkrieg.
Starke Verluste der Franzosen bei la Basse.

Die Entscheidung in Polen.
Großes Hauptquartier 17. vezbr . mittags,

(w . V. Amtlich.)
Bei Nieuport setzen die Franzosen ihre Angriffe

ohne jeden Erfolg fort. Auch bei Zillebeeke und la
Basse wurden Angriffe versucht, aber unter sehr starken
Verlusten für den Feind abgewtesen.

Die Absicht der Franzosen bei Soissons eine Brücke
über die Ais ne zu schlagen, wurde durch unsere Artillerie
vereitelt.

Oestlich Keims wurde ei» französisches Bergwerk
zerstört.

Von der ost- und westpreutzischen Grenze
nichts Neues zu melden.

Die vo» den Russen angckündigte Offensive gegen Schlesien
und Posen ist völlig zusammengcdrochen. Tie feindlichen
Armeen sind in ganz Polen nach hartnäckigen erbitterten Frontal-
kämpscil zum Rückzug gezwungen worden. Der Feind wird
überall verfolgt.

Bei beit gestrigen ttnb vorgestrigen Kämpfen
in Horöpolen brachte die Tapferkeit westpren-
tzischer und hessischer Kegimenter bie Entschei¬
dung. Die Früchte dieser Entscheidung taffen sich zurzeit
noch nicht übersehen.

Oberste Heeresleitung.
Frankreichs Sorge um den Ausgang der Kämpfe

In Polen wächst mit jedem neuen Tage. In den Artikeln
der Pariser Blätter darüber heißt es, baß die Deutschen sich
meisterhaft ihrer Eisenbahnnetze zur schnellen Verschiebung
großer Truppenmasfen bedienten. Die Russen könnten kaum
mehr längs der Weichsel zurückweichen, ohne daß Warschau
bedroht würde. Abgesehen von der moralischen Bedeu¬
tung, welche eine Räumung Warschaus zur Folge hätte,
müßten die Russen es als Verteidigungs- und Verpflegungs¬
zentrum, als Eisenbahnknotenpunkt' für alle Verbindungen
unbedingt halten. Fiele Warschau, so wäre der rujsiche
Feldzug von neuem zu beginnen. Die Blätter hoffen
jedoch, daß der deutsche Generalstab seine Offenstvtaktik nicht
mehr lange werde beibehalten können. Zu den Vorgängen
In den Karpathen sagen sie, daß das Erscheinen bedeutender
österreichisch-ungarischer Kräfte am Duklapaß nicht unbe¬
denklich sei. Wenn es einer großen Armee gelänge, zwischen
Tarnow und Przemysl nach Galizien vorzudringen, so sei
für die Krakau angreisenden Russen die Lage bedroh¬
lich, da ihre Verbindungen abgeschnitten und sie im Rücken
angegriffen werden könnten.

Die Räumung Belgrads bleibt wegen des moralischen
Eindrucks beklagenswert, ist jedoch, wie die „Kreuzzeitung"
heroorhebt, weder an sich noch der Zahl der beteiligten
militärischen Kräfte mit den Vorgängen in Westgalizien zu
vergleichen, noch hat sie im Zusammenhänge der ganzen
Kriegsoperationen die gleiche Bedeutung. Serbien ist und
bleibt ein Neöenkrlegsschauplatz. Die Entscheidung kann
nur im Kampf zwischen den beteiligten Großmächten er¬
folgen.

2m lüvklschen Kriege ziehen sich die Russen sowohl
im Kaukasus wie im nördlichen Persien fortgesetzte Nieder¬
lagen zu. Heftige Kämpfe fanden namentlich am Südende
des Urmiasees bei Saldos statt. Dort schlugen die durch
persische Reiterei verstärkten türkischen Truppen eine Brigade
russischer Kosaken in die Flucht. Auf dem See erbeuteten
die Türken ein Schiff mit Munition. Um Bakum, das von
türkischen Kriegsschiffen in Brand geschossen wurde, fanden
neuerdings nur unbedeutende Kümpfe statt. — In Äser-
beidschan, Nordpersien, wo die Gesamtstärke der Russen
etwa 25000 Mann beträgt, schloß sich ein Stamm mit
10000 Kriegern den Türken an. Weitere Stämme werden
folgen. Die Lage der russischen Truppen ist kritisch.

Die Zerstörung französischer Bahnhöfe erregt stei¬
gende Besorgnis in den Reihen des Joffreschen Haupt¬
quartiers. über Genf wird aus Paris gemeldet: Die Schlag
auf Schlag einander folgenden Zerstörungen französisch?!'
Bahnhöfe durch deutsches schweres Geschütz werden überaus
schmerzlich empfunden. Nach den im Bahnhofe von Com-
mercler angertchteten Verheerungen wird jetzt die durch
Bombardement verursachte Zerstörung des Vogesenbahnhofs



Saint Leonard südlich Saint Die und die daraus notwendig
sich ergebende Unterbrechung des Truppennachschubes ge¬
meldet. Dagegen verschweigt der Bericht Joffres die gründ¬
lich mißglückten, für die Franzosen sehr verlustreichen Ver¬
suche, nördlich Verdun und südlich Saint Mthiel größere
Bewegungsfreiheit zu gewinnen. Die Militärpresse sieht
einen neuen französischen Vorstoß aus Richtung Toul voraus,
ferner Operationen auf den Sieinbach im Elsaß umgebenden
Höhen, wo die Franzosen Verstärkungen erwarten, und in
Flandern die Fortsetzung des unerfüllt gebliebenen Bestre¬
bens, bis zu den festen deutschen Stellungen bei Z-'^beke
südöstlich Dpern vorzudringen. — In Preßorganen der
neutralen Staaten versuchen die Engländer, die sich dabet
völlig unbekannter ägyptischer Namen bedienen, den Khedive
Abbas für die englische Sache zurückzugewtnnen Dabei
wird die unsinnige Verdächtigung ausgesprochen, das kürzlich
versuchte Attentat gegen Abbas sei auf deutsch-türkische
Machenschaften zurückzuführen.

Die Tochter des Majors . Eine Episode aus dem
Osten. Eben war eine russische Granate in die deutschen
Unterstände eingejchlagen und hatte einen jungen Offizier
aus dem Kreise der Kameraden getötet. Alle hatten dem
Toten noch mal die Hand gereicht, dann kamen die Mann¬
schaften und trugen ihn heraus . Es war eine trübe Stim¬
mung. Da steckt der Mann am Fernsprecher seinen Kopf
in die Grube mit der Meldung : Herr Major möchte an
den Apparat kommen. Die Kameraden warten gespannt
auf die neue Nachricht. Das G?sicht des Majors aber hellt
sich auf einmal auf : Du bist da ? ruft er in den Apparat
hinein, das ist ja unmöglich! Die Tochier des Majors
ist aus der Heimat angekommen und hat sich bis in die
äußerste Nähe des Feindes gewagt, um dem Vater, der kurz
vor Ausbruch des Krieges zum Witwer geworden war, zu
erfreuen.

Sie hatte sich in der Heimat schnell als Kranken¬
pflegerin ausbilden lassen. An diesem Abend konnte der
Vater nicht seinen Posten verlassen, so gern ihn jeder
Kamerad vertreten hätte. Aber am nächsten Abend raste
ein Reiter mit Windeseile die paar Meilen hinter die Front
zurück. Und die darauffolgende Nacht saß das jango
blonds Mädchen am Tisch in der Grube bei den Sol¬
daten und brachte mit seinem Lachen ein Stück Heimat in
den Schützengraben. Als man in der Frühe des nächsten
Tages den Major weckte, da hatte, so meldet die „Köln.
Ztg.", feine Tochter neben ihm auf den elenden Stroh
gelegen. Im Auto wurde sie nun schnell zurückgeschafft,
denn die Russen fingen gerade mit der Beschießung an.

Eine Schlacht in den Lüften hat in Frankreich über
der Stadt A. zwischen einem deutschen und einem franzö¬
sischen Flugzeuggeschwader vor einiger Zeit stattgefunden.
Durch den deutschen Wachdienst war das Nahen mehrerer
feindlicher Schlachtflugzeuge gemeldet worden. Sofort
eilten die deutschen Flieger an ihre Apparate und in Ab¬
ständen von je einer halben Minute stieg das deutsche
Geschwader, bis an die Zähne bewaffnet, unter Führung
eines Fliegerhauptmanns auf. Uber der Stadt A. erfolgte
der ZujammenpraN. Die deutschen Flieger hatten zuerst
eine flinke Taube vorausgeschickt, auf die sich die schweren
Schlachtflugzeugegierig stürzten.

Inzwischen waren aber auch die übrigen deutsche» Flug¬
zeuge in ausgeschwärmten Linien herangekommen, waren
trotz aller Gegenmanöver über die feindlichen Panzerflug¬
zeuge gelangt und eröffneten nun mit fas»senkrecht auf die
Seite gelegten Apparaten aus ihren Maschinengewehre»
das Feuer. Wie in einem Duell ging ein Gegner gegen
den andern vor, jedes deutsche Flugzeug suchte sich da oben
in den Lüften seinen Rivalen aus . Ein erbitterter Kamps
entspann sich unter dem Himmel. Bald schossen nacheinander
zwei französische Flugzeuge wie ein Pfeil in die Tiefe
hinab. Die deutschen Sieger sahen sie kleiner und kleiner
werden, bis sie auf dem Erdboden aufschlugen. Auch ein
drittes französisches Schlachtflugzeug sauste mit zerschmettertem
Propeller kopfüber herab. Die andern entflohen in wilder
Fahrt . Da aus dem Ort A. die Franzosen angefangen
hatten, die deutschen Flugzeuge zu beschießen, stiegen die
Sieger schnell noch etwas höher und schickten als Antwort
ihre Bomben herab. Die Gasanstalt flog in die Lust
und die beiden Bahnhöfe wurden zerstört. Nach
diesem glänzenden Sieg flog das deutsche Luftgeschwader
langsam zur Fliegerstatton zurück.

Blamage Englands in Aegypten . England hatte
Ägypten die volle Unabhängigkeit unter einem selbständigen
Khedive zugesichert, um Unzufriedenheit und Unruhen im
Lande vorzubeugen. Das Versprechen war ein Betrug und
ist als solcher auch im Pharaonenlande allgemein erkannt
worden. England hätte sich deshalb nicht aufgeregt, der
Ehrenkodex bereitet ihm keine Schmerzen. Um so ärg erlicher

Erkämpftes Gluck.
Roman von A. Be low.

40 J Nachdruck verbalen.
Der Graf vermochte nur mit Anstrengung einen Ausschrei

höchster Ueberraschung zu unterdrücken. Er kannte Leila
genugsam, so daß kein Zweifel an ihren Worten sich in ihm
regte. Wäre ihm von irgend einer anderen Seite mitgeteilt
worden, der berüchtigte Schmugglerführer, der schon seit
längerer Zeit sein Wesen zwischen England, der holländischen
und der deutschen Küste trieb, und der Vertraute des un¬
bekannten Meisters seien eine und dieselbe Person, er würde
es nicht für möglich gehalten haben. Eine fieberhafte Spannung
bemächtigte sich seiner, und sein Herz klopfte in stürmischen
Schlägen. Bekam er die Beweise für die Behauptung Leilas
in die Hände, so mußte sich ja sein ganzes Schicksal wenden.
Er konnte aufs neue vor den Vater Leonore Sophiens hintreten
und hoffentlich mit besserem Erfolge die Hand der Geliebten
erbitten. In jedem anderen Falle würde das peinliche Ehr¬
gefühl des Junkers ihm verwehrt haben, den Lauscher zu
spielen, allein hier handelte es sich um die Entlarvmig eines
abgefeimten Betrügers, eines Verbrechers und Schurken. Der
junge Graf fühlte einen unbändigen Haß wider den Mann
in seiner Brust sich regen, der ihm sein Kleinod, die Geliebte
seines Herzens, entreißen wollte. Er hätte in diesem Augenblick
mit ihm kämpfen inögen, Mann gegen Mann , Körper an Körper.

Eine gute Viertelstunde mochte das ungleiche Paar , der
Sproß des alten deutschen Grafenhauses und die Tochter des
mißachteten heimatlosen Volkes, Seite an Seite wohl schon
gelegen haben, mit angespannten Sinnen in die dunkle Nacht
hinauslauschend, aber noch hatte ihr Ohr keinen Ton ver¬
nommen außer dem Tosen der Wogen, die in immer gleichem
Donnertakt gegen das Jnselufer schlugen. Ludwig Günther
schützte sein dicker Mantel vor der Külte der Herbstnacht,
außerdem trieb die fieberhafte Erregung sein Blut schneller
durch die Adern und hielt ihn warm. Leila in ihrer dünnen
Kleidung war völlig deni Einflüsse der nächtlichen Kälte preis-

tst es, daß der von ihm zum König von Ägypten erkorene
Huffein Kami! Pascha für die Ehre dankt, "die ägyptische
Krone von Englands Gnaden zu tragen, und den Thron
nur besteigen will, wenn ihn alle europäischenGroßmächte
als Khedive anerkennen. Das ist eine höfliche Ablehnung,
die den Allmachtsdünkel Großbritanniens tief verletzt, da es
selbstverständlich ist, daß nicht alle europäischen Großmächte
England ein Verfügungsrecht über Ägypten einräumen.
Hoffentlich gelingt es der Türkei, in dem jetzigen Kriege ihr
Ansehen und ihre Macht so zu stärken, daß es den Eng¬
ländern bald auch zeigen kann, wer in Ägypten der recht¬
mäßige Herr ist.

Ivie sieht ein Panzerzug aus ? Auch die Österreicher
haben den Wert der Panzerzüge erkannt und diese moderne
Waffe bereits mit großem Erfolg in diesem Kriege ange'
wendet. Jeder dieser Panzerzüge besteht aus einer aepan'
zerten Lokomotive, die inmitten mehrerer gepanzerter Wagen
eingeschlossen ist. Alles Ist in schwere Panzerplatten ge¬
hüllt, die so angeordnet sind, daß das Personal zu allen
Teilen der Maschine gesichert hingelangen kann. Der
Führerstand ist vollkommen abgeschloffen, so daß nach
Schließung der Türen niemand von außen htneingelangen
kann. Die einzelnen Panzerwagen haben verschließbare
Schießscharten, durch die die Wagenbesatzungen nach allen
Richtungen Gewehr- und Maschinengewehrfeuer abgeben
können. Die Bremse befindet sich im Wageninnern und ist
von ihrem gewöhnlichen Aufstellungsort im Frieden auf der
Plattform entfernt, die durch einen starken Stacheldraht vor
einer Besteigung gesichert ist. Die schweren Panzertüren
zu den Wagen werden von innen verriegelt, so daß eine
Öffnung durch den Feind von außen unmöglich ist. Von
jedem Wagen aus können Signale nach der Lokomotive ge¬
geben werden.

Einen Einblick in das Treiben englischer Spione
wird eine Spionageangelegenh.eit gewähren, die demnächst
vor dem Reichsgericht in Leipzig stattfinden wird. Kurz vor
Ausbruch des Krieges war aus Belgien die angebliche

Sprachlehrerin Marie Schwarz nach Berlin gekommen; hier
nannte sie sich natürlich „Madame de Noire" und bezog
bald eine hochelegante Wohnung. Als der Krieg ausbrach,
wurde „Madame Schwarz" sofort von Polizeibeamten be¬
obachtet, die feststellten, daß sie zu mehreren Engländern
Beziehungen unterhielt, mit denen sie die teuersten Wein¬
lokale aufsuchte. Eines Tages bat sie einer der Engländer,
ein wichtiges Buch auf dem Umwege über Dänemark nach
England zu bringen. Er besorgte die Fahrkarlen und brachte!ie zum Anhalter Bahnhof. Die Berliner Kriminalpolizei,>ie Kenntnis von der beabsichtigten Reise erhalten hatte,
besetzte den Anhalter Bahnhof mit mehreren Beamten, welche
die Angeklagte verhafteten. Das bet ihr gefundene Buch
enthielt Angaben über wichtige militärische Angelegenheiten,
die in einem Hohlraum zwischen den Buchdeckeln ein¬
geklebt waren. In der wegen versuchten Verrats militäri¬
scher Geheimnisse eröffneten Voruntersuchung suchte sich die
Verhaftete dahin auszureden, daß sie die Reise nach England
garnicht gemacht haben würde, sondern es ihr nur auf die
als Belohnung versprochenen 500 Mark des Engländers an¬
gekommen wäre. Möglich ist es immerhin, daß sie das
ahnungslose Opfer durchtriebener englischer Spione geworden
ist, doch macht sie gerade der Umstand, daß sie Belgierin von
Geburt ist, verdächtig. Jedenfalls ist daraus zu ersehen,
welcher Mittel und Schliche sich die ausländischen Spione
zur Erreichung ihrer Ziele bedienen.

Oie gelehrigen Maulesel . Bei den Kämpfen im
Gebweiler Tal nahmen unsere Feldgrauen laut „Eis. Kovr."
den Franzosen auch einige Maulesel weg, die den Franzosen
als Proviantträger in den Bergen große Dienste leisten.
Stolz auf ihre Kriegsbeute zogen die Eroberer ab, und
einige der Soldaten konnten es sich nicht versagen, die
Maulesel zu besteigen, um so bequemer und schneller in das
Tai hinunterzugelangen. Nun gaben aber die von oben
zusehenden Franzosen den Tieren mit Trompeten und
Pfeifen das diesen wohl vertraute Zeichen zum Umkehren.
Die Tiere folgten sofort und sprangen mit ihren Reitern
im eiligen Galopp den Berg wieder hinauf, und es kostete
die zunächst ganz verblüfften Reiter nicht wenig Mühe, ihre
langohngen Reittiere noch rechtzeilig genug anzuhalten, um
nicht von ihnen geradeswsgs in die französische Ge¬
fangenschaft getragen zu werden. Natürlich haben unsere
Feldgrauen die Lehre daraus gezogen und wenn sie den
braven Grautieren etwas deibringen wollen, so reden sie
mit ihnen „französisch", d. h. sie blasen ihnen die fran¬
zösischen Signale vor, worauf sie verblüffend gehorchen.

Aeber die Verluste der englischen Handelsflolle im
November liegen jetzt zuverlässige Angaben vor. Es
handelt sich hierbei nicht um die Gesamtoerluste, auch durch
Strandung oder Unglücksfälle, sondern ausschließlich um

gegeben. Der Graf merkte, wie sie vor Frost erschauerte;
einer Regung innigen Mitleids folgend, schlug er daher seinen
weiten Mantel mit um ihre geschmeidige Gestalt und zog sie
an sich. Ein Beben ging durch den schlanken Körper der
Zigeunerin und ihr Herzschlag stockte; sie schloß die Augen
und hielt unwillkürlich den Atem an, wie um den wonnigen
Zauber dieser Minute durch nichts zu stören. Ein holder
Traum schien Wirklichkeit geworden: Sie ruhte zur Seite des
Mannes , den sie mehr liebte als ihr Leben, spürte den warmen
Hauch seines Atems über ihren Scheitel wehen, und der
Wunsch erwachte in ihr, so zu sterben. Ludwig Günther
freilich hatte keine Ahnung von den Gedanken und Empfin¬
dungen, die durch Leilas Seele fluteten. Mit angestrengtester
Aufmerksamkeit lauschte er fortgesetzt in die Ferne, ob kein
Ton an sein Ohr dringe, der die Ankunft der Erwarteten
anzeige, und dann miede? grübelte er, was wohl Sophiens
Vater außer dem Wunsche, seine Tochter mit jenem Luciser
zu verbinden, bestimmt haben könnte, seine, des Grafen Varel,
Werbung so schrvfs zurückzuweisen. Lag da ein Geheimnis zu
gründe, so würde es sich ergründen lassen, und dann fühlte
er sich wohl Manns genug, auch das schwierigste Hindernis
zu überwinden. In diesem Augenblick war Ludwig Günther
ganz der Enkel Sophie Charlottens, ganz Entschlossenheit und
Tatkraft. — Mit dem Feingefühl, welches eine tiefe und edle
Liebe dem Weibe verleiht, ahnte Leila, was im Innern des
von ihr angebeteten Mannes vorging, und wortlos sandte
sie das Gelübde zu dem finsteren, sternenlosen Himmel derSerbstnacht empor, alles zu tun, um das Glück des heimlicheliebten zu fördern, ihr eigenes zuckendes, blutendes Herz,
ja ihre Person und ihr Leben willig dafür zum Opfer zu
bringen. — Es gibt auf der Erde arme, holde Geschöpfe, die
nur bestimmt zu sein scheinen, zu dulden und zu leiden, ohne
je zu klagen, Märtyrer , von deren stillem Heldenmut kein
Mensch jemals etwas erfährt. Arme Leila, Du gehörtest
zu diesen Stiefkindern des Glückes und des Schicksals. Kaum
daß jenes Gelöbnis sich Deiner Seele entrungen, so ward auch
schon im Rate jener Macht, die rätselhaft und geheimnisvoll

solche Schiffe, die entweder auf Minen gelaufen, durch
deutsche Unterseeboote oder durch deutsche Kreuzer zu"
Sinken gebracht worden sind. Die Zahl solcher Schiffe o
trägt genau 25. Hinzu kommen noch zwei franzostich-
Schiffe, deren Untergang ebenfalls auf das Konto o-
dentschen Flotte zu stellen ist, so daß durch deren Tättg>e>
beinahe jeden Tag ein feindliches Fabrzeug vermaß
wurde. — Sicht russische Dampfer , die mit Munition m
laden waren, find laut „Magd . Ztg." auf der Donau am
Minen gestoßen und gesunken . Die gewaltige
war in Rustschuk hörbar . . .

Erfolge unserer Diplomatie . Auf die unglaubliche
Bluturteile französischer Rtchler in Paris und Marokko i
unsere Reichsregierung die Antwort nicht schuldig geblleve-
Nachdem unter der Androhung der allerschärfsten NepressaU
zuerst das Todesurteil gegen die deutschen Militärärzte v
der französischen Regierung aufgehoben worden ist, 9at D ,
energische Einschreiten der Reichsregierung auch zur ^ "i
Hebung der Todesurteile gegen die drei deutschen Ansiew
Brandt , Krake und Ficke geführt. Sie sind jetzt zu je ä®1
Jahren Gefängnis verurteilt wordeu. Natürlich wird m -
sich bei diesem Urteil auch nicht beruhigen, sondern oo
Genugtuung für unsere Landsleute fordern ; das auffau»
niedrige Strafmaß aber im Verhältnis zu der ersten o-
konischen Verurteilung und der an den Haaren hero
gezogenen„formellen Gründe", die zur Aufhebung der erp
Urteile führten, werden dem ganzen Ausland die Aug
über den Wert der französischen Justiz öffnen.

Die kritische Lage der russischen Armee wird stm
sogar von einem führenden Petersburger Blatt zugestc-"" •
Das betreffende Organ wurde für seine Offenheit zwur \
Beschlagnahme bestraft, sein den Tatsachen entsprechen
Eingeständnis läßt sich indessen nicht rnehr auS der
schaffen und auch in Frankreich und England nicht verm
lichen. Danach räumt der Kriegsberichterstatter des g/m ^
regelten Petersburger Blattes „Nowoje Wremja", da
Dentschenhetze jederzeit das Menschenmögliche geleistet
und der russischen Militärpactei angehört, offen ein, dag ,£
russische Offensive vollkommmen gescheitert ist, und dag
russischen Truppen sich in einer äußerst schmier'«.
Lage befinden, die die ungeheure Wucht vnd S
kraft der Hindenburgtschen Offensive geschaffen haben.
Verpflegung der russischen Truppen stößt auf vel >
unüberwindliche Schwierigkeiten. Nur eine verzwei j,
und ungeahnt starke Anstrengung oder der vollständige
allgemeine Rückzug könne die Russen aus dieser Lage i :
Große Opfer seien unter allen Umständen unverme_ ,
Man begreift, daß dieses offenherzige Geständnis, bas o ^
aus der Wahrheit entspricht, auf Frankreich und Eng
niederschmetternd wirken muß.

Das Programm des itattenischen Miniflerp ^
denien wurde im Senat einstimmig angenommen,
es in der Abgeordnetenkammer eine nahezu einstl" ^ ^
Annahme gefunden hatte. Salandra betonte in seiner
vor dem Senat : Wir werden nur italienische ** v0n
treiben, ohne den Wert der Nationen oder Gruppe"i u,
Nationen, die gegenwärtig miteinander kämpfen,
setzen. Wir müssen den kriegerischen Ereignissen vom
Punkt Italiens aus folgen und danach unsere H" „rssere
weise bestimmen. Es ist gesagt worden, wir hätten ĵ en
Neutralität nach zweckentsprechenden Verhandlungen cr *j {en,
sollen. Aber wenn wir unsere Neutralität verschache" , m:
so hätten wir sie auch entehrt. Das Program
Schweigen und handeln. <p(,nf

vec deutsche Kronprinz versicherte in einem
auf die Frage nach feinem Befinden einen
Berichterstatter seiner herzlichsten Sympathien für o - ^

Die Monarchenbegeguung von Malmö , 3." e&|«
nahezu 90000 Einwohner zählenden schönen »9 j,|e
schen Hafen- und Handelsstadt Malmö halten am Freu $L eIt
Könige der drei skandinavischenStaaten , die von
Ministern des Äußern begleitet sind, BesprechungenA rUl tg
die zu ergreifenden gemeinsamen Maßnahmen zurLM
der ihren Ländern durch den Krieg widerfahrenden ,
schaftlichen Schädigungen. Die Blätter Norwegens, ^ cje
dens und Dänemarks betonen übereinstimmend, da«
politisch bedeutungsvolle Begegnung ein ungewöhnum ^
der neueren Geschichte Skandinaviens einzig dast ) oDt
Ereignis sei. In nicht mißzuoerstehender Weise sei davu ne
aller Welt kundgetan, daß die drei Staaten fühlen- uPnep
zusammengehören, und daß sie ferner ihre Neutralua u
fchütterltch aufrecht zu erhalten beabsichtigen. Die scfiten
lostgkeiten, die ihnen allen von den kriegführenden^ z bei
widerfahren, sind geeignet, sie zu bestimmen, olles, ^ xhr
ihnen noch an Zusammengehörigkeit vorhanden sti,
denn je heroorzukehrenund gemeinsam aufzutreten.

ob dem Dasein der sterblichen Menschen waltet, beß
Gelegenheit zur Erfüllung derselben für Dich au>
herbeizuführen.

Lueifer.
Heftiger erhob sich der Wind, Lauter rauschten ^ der

und höher schwoll die Brandung an dem einsam rM
vorgeschobenen Insel . Auf den Knien erhob 1« , «c da"
spähte in die Nacht hinaus. „Sie kommen. ^ xth""
leise und berührte Ludwig Günthers Arm, I 1
Herr, auf das Watt hinaus ! Bemerkst Du das L )

Der junge Graf nahm in der Tat in der dlchcei» ^Ji-ei lullet uuym tu utt -tut m Uw. '
die auf dem Wasser und dem Lande lag, noch ö,
von ihnen ein Licht wahr, das wie ein vom %,aMi.M,
fallener, verirrter Stern in dunkler Ferne ferne „ |aö

„Es wird nicht lange dauern, so sind sie 9 ]üag %
Lrila. „Verhalte Dich nur ja ruhig, Graf
auch hören und sehen magst. Ich warne Dich «c D Z
Dein Leben schwebt auf einer Messerschneide, we M 'b
entdecken. Sie haben sich jedenfalls beide verspa
muß von butben, kommen." Sie deutete mit „ it>i£r
der Richtung nach der Jademünduna und sah .. te> E>
gespannt nach dem Licht, das sich rasch genug Z^ sch^
reichliche Viertelstunde mochte vergangen sein, oa
Licht plötzlich. Ludwig Günther erschrak:
das, Leila? Am Ende konimen sie nun nicht. ■„ „D",

„Nicht doch, Herr !" entgegnete die y Zim
~ ' ;ur als Signal dienen, nachdem es sem ufc r,

;aben sie's ausgelöscht. Sie sind sch
bald wirst Du sie hier haben." , ^ blitzte«.

Das Mädchen hatte kaum ausgesprochen, l ^ ,ner
»rhttinä in her mif . Ludwig

es
rkte

wclcĥ ed-
neuerdings in der Finsternis auf.
beim
von
von nvlliigrivv̂ ,: tirgc, imiem swwf »- :,, . ralch ;htt
hatten offenbar Eile und kamen verhältnismäßig ^ „te
Seine Begleiterin zog ihn alsbald nieder uno



Lokal-Nachrichte«.
Weilburg , den 18 . Dezember 1914.

Was unsere Soldaten schreiben.
N . . . den 26 . Novbr . 1914.

Liebe Eltern!
Nach unserem Vormarsch von B . nach O . und den

nQ,"it verbundenen Kämpfen , stehen ivir schon seit 17.
Oktober westlich von O . und haben regen Anteil an der
stoßen Schlacht nin Mer -Kana ! genommen u. zwar zwischen
■• und D . Gerade die Pioniere hatten hier viel Arbeit
>>°!ge der vielen Wassergräben , Kanäle und der befestigten
Wellung des Gegners . Seit Anfang November ist etwas

Ruhe eingetreten , da wir infolge der Ueberschwcm-
Amgen nicht weiter vorrücken können . Diese Ruhe be-
^ "tel allerdings nicht, daß wir hier auf der faulen Haut
Ie9fn und das Jnfanteriefeuer ist fast ganz zum Schweigen
Kommen , da die Gegner nicht aneinander kommen können,
fliegen donnert die Artillerie unaufhörlich weiter und

0,1 muß sich, wenn man hier auf Wache ist, täglich eine
Mze Anzahl Granaten und Schrappnels um die Ohren
^wirren lassen. Die ?lufgabe der Pioniere ist nämlich

die von früher vorhandenen und auch die selbstgebauten
^cken zu bewachen . Vier Tage bin ich hier auf einem
^^ öst und 2 Tage im Ortsquartier in S . Von dem
.chöfi aus iverden dann von meinem Kommando die
. "ppelposten an 3 Brücken abgelöst . Die Nächte bringe
rj , ebenfalls bei den Posten zu und hausen >vir da wie
, Pige Höhlenbewohner in selbsterbauten Erdhöhlen , die
l ' ! uns so wohnlich wie möglich ausgestailet haben . Wir
' °c„ da Spiegel , Uhr , Bilder und dergl ., es fehlt uns

‘3cr  Ofen , den wir allerdings doch nicht brennen
ui* n' Um  ^ Cm  unsere Stellung durch den Rauch
. M zu verraten . Trotz der vielen und großen An-
ĝ öungen habe ich bis jetzt alles besser ivie mancher

fragen , nur macht fich bisweilen ein leises Reißeir
^ Steifheit in den Gliedern bemerkbar , auch macht mir

Katarrh oft zu schaffen. Vor einigen Tagen hatten
Per schon Schnee und darauf 5 Grad Kälte , jetzt ist

^ wieder etwas gelinder . Am besten wäre es schon,' der
|0 *9 wäre bald zu Ende, aber das ist wohl leider nicht
»i* , ^ zu hoffen. Mit meiner Kompagnie habe ich es auch
^ > getroffen , da die Verpflegung im Gegensatz zu an-
i>c>k " .̂ euppenteilen zu wünschen übrig läßt . Man ist
jo )Et >ehr auf sich selbst angewiesen , und schafft sich eben,
^ flut ^ober so schlecht es geht, zu essen und zu trinken.
Qbn" Ihr mir wieder etwas schickt, so legt mir doch bitte

311 ein paai: "Wcilburger Anzeiger " bei , da mich

^ "ches interessiert was drinn steht. Grüßt bitte alle
sandte und Bekannte und seid selbst herzlichst gegrüßt

>!kir Hoffnung , daß Euch der Brief bei bester Gesuud-
ontrcffcn möge von Eurem Karl.
^ Apollo-Theater . Klassiker auf der Filmbühne . Die

^ Ĥolographie hat es mit Geschick verstanden , hervor-
P̂ 'nbe Klassikerwerke in mustergültiger Weise zu verfil-
j!e ,2°  hat das Publikum am kommenden Sonntag Ge-

Shakespeares „Kaufmann von Venedig ", von
j '" assî en Künstlern gespielt , über die Bühne gehen zu
^ ein Kunstgenuß , den kein Gebildeter versäumen sollte!
kJ '!1 lom,mt  das 3-aktige Gesellschaftsdrama : „Ein selt-

Gemälde ", ivelches sich durch vornehmes Spiel , reiche
j» 'lattung und äußerst spannenden Inhalt auszeichnet,
^ Iwrqührung . Eine Koinödie , ein Kinderdrama und vier
&ec£cre. Nummern , interessanten und belehrenden Inhalts
iu "" ständigen das Progamm . Ein volles Haus wäre

"-»'sichen.
))0.v. * Genau 50 Gramm ! Zahlreiche Absender von Feld-
jkxj'^ düngen , die bis zum Gewicht von 50 Grainm porto-
tzx."Ordert iverden , sind der Ansicht, daß auch bei diesen
iii, ?o»ge„ geradeso wie bei den portopflichtigen Sendungen

Übergewicht bis zu 10 Prozent des Höchstgewichtes
,,̂ 09 ,ist. Eine postalische Bekanntmachung klärt darüber
l>cg biese Ansicht falsch ist, und daß alle nicht fran-

Feldpostsenöungen über genau 50 Gramin Schwere
nachträglicher Frankierung den Absendern zurück-
iverden . Der Postverwaltung entsteht durch die

»»̂ " Auffassung ^ des Publikums infolge Nachwiegens
iH0l, Rückgabe der Sendungen eine unnötige Belastung , die

chr doch ersparen sollte.
i Schöffen gericht. In der Sitzung vom 15 . Dezember

>HZ ?fumal im Flüstertöne zur Vorsicht. Die vier 'Männer
ix^ Pchertracht glaubten sich ohne Zweifel vollkommen sicher;
^Unterhielten sich ganz laut und schon von weitem konnte
>,yzFunker einzelne Sätze ihres Gesprächs vernehmen . „Laßt
!kj °loß machen, daß wir hinkommen, das Feuer in Brand
mt ’s unb  den Grog parat haben , wenn er ankommt , sonst
>k>, 7 wieder mal ’n Donnerwetter / hörte Ludwig Günther
tk , »en  derselben sagen ; die anderen stimmten zu und be-

^Gten ihre Schritte , so gut es der unebene Weg zuließ,
unmittelbar vor Ludwig Günther und Leila senkte sich

d>x. 9krauniiges Dünental tiefer hinab als alle übrigen . Die
Pjz,̂ ûte mußten offenbar hier gut Bescheid wissen; ohne

gelangten sie dort hinunter , und der Graf bemerkte
% ihrer Laterne , daß am Grunde schon Holz und

aufgestapelt waren . Im Nu loderte venn auch ein
Ke * uer ^por . Einer der Männer zog ein geräumiges,

Kochgeschirr hervor, ein anderer stellte eine große
Aum zurecht und auch eine Anzahl zinnerner Becher;

.sowie eine Düte mit Zucker kamen zum Vor»
Ludwig Günther wußte garnicht , woher . Die Vier

Ke o ■ darauf so emsig, daß sie ohne Zweifel zum Sprechen
f hna * fanden , bis der Grog fertig war . Eben wollten

K ^ "" 9enehm duftende Getränk zur Probe an die Lippen
%*«/ -' aI§ ein  Lallender Pfiff vom Wasser her ertönte . Er-
Wz : fuhren sie empor : „Er kommt !" sagte der eine, welcher
fc/' 1 seine Gefährten zur Eile angetrieben hatte, und er-S  alsbald den Pfiff, worauf alle vier gespannt auf die

ihres augenscheinlich mehr gefürchteten als geliebten
!̂ "lauptes warteten . Aus dem Dunkel tauchten dann auch

Uiännliche Gestalten auf, denen eine dritte in gebückter
"*"8 folgte.

i(HorIs«yung folgt .)

kamen folgende Fälle zur Verhandlung : 1) Ein Schlosser
aus Wiesbaden  wurde wegen Betrugs zu 14 Tagen
Gefängnis verurteilt . 2) Ein Gastwirt aus Weilmün-
st 0 r wurde von der Anklage der Nahrungsmittelfälschung
freigesprochen . 3) Ein Landwirt aus Weinbach  wurde
wegen Mißhandlung einer dortigen Frau zu 30 Mk . evtl.
5 Tagen Gefängnis sowie zu einer Buße von 50 Mk . ver¬
urteilt . 4) Ein Landwirt von Weinbach  wurde wegen
Vormähens zu 1 Mk . eventl . einen Tag Hast verurteilt.
5) Ein Einwohner von Odersbach  wurde von der An¬
klage der Mißhandlung eines dortigen Knaben freigespro-
cheu. 6) Eine Frau aus Merenberg  wurde wegen Be¬
leidigung zu 25 Mk . eventl . 5 Tagen Haft verurteilt . 7)
Die Privatklagen gegen einen Einwohner von Weinbach
bezw. eine Frau von Ernsthausen  wurden durch Ver¬
gleich erledigt.

ff Das Eiserne Kreuz erhielt Lehrer Bohrmann  aus
Weyer und Gerichtsdiener Lucas Ruff  von hier.

8 Schmiede-Zwangs -Jnnung für den Oberlahnkreis . Am
Sonntag , den 20 . Dezember 1914 , mittags 11 V2 Uhr , fin¬
det im Jnnungslokal „Nassauer Hof " zu Weilburg  die
vorzeitige I . Jahresversammlung für 1915 statt . Die ' Ta¬
gesordnung ist folgende : 1. Feststellung der Anwesenden,
Verlesen der Protokolle . 2. Wahl einer Rechnungsprü¬
fungs -Kommission , Prüfung der Jahresrechuung 1914,
Rechnuugsablage des Kassierers . 3. Ersatzwahl für die
ausscheioenden Vorstandsmitglieder Brahm , Krombach und
Schmidt . 4 . Hufeisenlieferung für die Militärbehörde . 5.
Unterstützung der Kriegsteilnehmer . 6. Genehmigung des
Haushaltungsplanes 1915 . 7. Verschiedenes . Preislisten,
Delegiertenwahlen . — Zu Pos . 4 der Tagesordnung muß
vollzähliges Erscheinen erwartet werden . — Nach § 22 des
Statuts wird uuentschuldigtes Fehlen bestraft.

ViEA -ieüe urzh WexMschLe Brxcki'ichreN.
** Usingen, 17 . Dez. In unserer Nachbargemeinde

E sch b ach wurden bei einem von dem Ausschuß für Kriegs¬
fürsorge vorgenommeuen Umtausch von Gold  gegen
Papiergeld zu gunsten der Reichsbauk bisher 4560 Mark
umgesetzt.

Diez, 17. Dez. Die seit Ausbruch des Krieges in der
hiesigen Königlichen Strafanstalt untergebrachten Russen
(Polen ) 48 Männer , 4 Frauen und 12 Kinder wurden
dieser Tage in das neu errichtete Konzentrationslager Holz¬
minden überführt.

Frankfurt, 16. Dezbr. sDas sparsame Heizen.) Eine
Leserin schreibt dem „General -Anzeiger " : Dieser Tage las
ich in Ihrem geschätzten Blatt eine Notiz über sparsames
Heizen. Ich verwende auch schon jahrelang zum Feuerau-
halten Zeitungspapier , doch habe ich noch einen kleinen
Kniff dabei , indem ich das Papier naß mache. In 2 bis
3^ Bogen nassen Papiers wickle ich dann ein Brikett ein.
So habe ich stets die Nacht durch einen warmen Ofen,
und obendrein brauche ich ain anderen Morgen kein Holz
zum Anheizen.

Branbach , 17 . Dez. Am Sonntag abend geriet der
Arbeiter Simon dahier unter die Kleinbahn und wurde
vollständig zermalmt . Simon war 42 Jahre alt und
hinterläßt Frau und Kinder.

Freiburg i. Br ., 15. Dez. Ein am Sonntag durch
Bombenspliiter feindlicher Flieger verletzter Soldat ist nachts
gestorben.

Berlin , 16. Dez. Auf seinem Gute in Mecklenburg,
wohin er sich vor achtzehn Jahren bei seinem Austritt
aus dem Dienst zurückgezogen hatte , ist der ehemalige
preußische Kriegsminister und Generaladjutant des Kaisers,
Dr . Walter Bronsart v. Schellendorf , 81 Jahre alt , ge¬
storben.

Berlin , 16 . Dez. sHochwasser in Italien .) Infolge der
seit mehreren Tagen andauernden wolkenbruchartigen Re¬
gengüsse und schweren Gewitter ist nach einer Meldung
des „Berl . Tagebl . " aus Turin  der Arno über die Ufer
getreten und hat schweren Schaden angerichtet . Auf den
Feldern steht das Wasser 1,60 Meter hoch. Florenz ist
infolge der Beschädigung des Elektrizitätswerkes ohne Licht
und Kraft.

Hamburg, 16 . Dez. Die „Hamb. Nachr." melden aus
Brüssel:  Obwohl die belgische Regierung keine amtlichen
Verlustlisten herausgegeben bat , lassen sich doch die Ver¬
luste des belgischen Heeres zusammenzählen . In der Zeit

vom 4. August bis 1. Dezbr . verloren die Belgier 25000,
Tote , 30000 Mann befinden sich verwundet in Frankreich,
22 000 in England , 35000 kriegsgefangen in Deutschland
und 32 000 interniert in Holland . Rechnet man noch einige
tausend Kranke hinzu , so dürften von den 200000 Mann
umfassenden Streitkräften kaum mehr als 40000 Mann
übrig bleiben.

Letzte Nachrichten.
Der Angriff auf England.

Berlin , 17. Dez. (W . B . Amtlich .) lieber den Vor¬
stoß nach der Ostküste Englands werden nachstehende Ein¬
zelheiten bekanntgegeben : Bei Annäherung an die englische
Küste wurden unsere Kreuzer bei unsichtigem Wetter von -
vier englischen Torpedobootszerstörern erfolglos angegriffen.
Ein Zerstörer wurde vernichtet , ein anderer kam in schwer
beschädigtem Zustande außer Sicht . Die Batterien von
Hartlepool wurden zum Schweigen gebracht , die Gasbe¬
hälter vernichtet . Mehrere Detonationen und drei große
Brände in der Stadt konnten von Bord aus festgestellt
werden . Die Küstenwachtstation und das Wasserwerk von
Scarborough , die Küstenwacht - und Signalstation von
Whitby wurden zerstört , llnsere Schiffe erhielten von den
Küstenbatterien einige Treffer , die nur geringen Schaden
verursachten . An anoerer Stelle wurde noch ein weiterer
englischer Torpedobootszerstörer zum Sinken gebracht.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs,
gez. : Behnke.

Berlin , 18. Dez. Aus Kopenhagen wird dem „Berl.
Lokal - Anz." telegraphiert : Den Eindruck , den die Beschieß¬
ung der englischen Küste in ganz England gemacht hat,
ist kaum wiederzugeben . Nicht nur in den beschossenen
Städten ist der Schreck und die Ueberraschung ungeheuer,
sondern auch die Londoner Bevölkerung ist aufs höchste
erregt . Das Gespenst des deutschen Einfalles macht heute
die Engländer mehr erzittern , denn je.^ Es herrscht Miß-
trauen gegen die englische Flotte , zumal man erst gehofft
hatte , daß es den englischen Kriegsschiffen gelungen sei.
den deutschen Kreuzern den Rückzug abzusch'nerden , was
sich jedoch später als trügerisch erwies . Die deutschen
Kreuzer schossen mit großer Treffsicherheit . Die Geschütze
der Festungen waren oollkomnieu machtlos.

Berlin , 18 . Dez. In ihrem Leitartikel sagt die „Voss.
Ztg . " : Ist auch die russische Offensive völlig zusammen¬
gebrochen , so ist das doch nicht das Ende . Der Ausspruch
Napoleons : „Im Kriege ist, so lange noch etwas zu tun
bleibt , noch nichts getan ", ist, richtig verstanden , ein tref¬
fender Grundsatz für einen Feldherren wie Hindenburg.
Er wird nach diesen Worten handeln , davon ist alle Welt
überzeugt . Unsere Feinde werden genötigt werden , dem
Wahn oder dem Gaukelspiel zu entsagen , als ob die Russen
unaufhaltsam nach Berlin marschierten und des deutschen
Reiches Untergang besiegelt sei.

Wien, 18. Dez. (W . B . Nichtamtlich .) Amtliches Com-
munique . Die letzten Nachrichten lassen nicht mehr zweifeln,
daß der Widerstand der russischen Hauptmacht gebrochen
ist. Am Südflügel in der mehrtägigen Schlacht von Lima-
nowa , iin Norden von unseren Verbündeten bei Lodz und
nunmehr an der Bzura vollständig geschlagen , durch unsere
Vorrückung über die Karpathen von Süden her bedroht,
hat der Feind den allgemeinen Rückzug angetreten , den er
im Karpathen -Vorland , hartnäckig kämpfend , zu decken
sucht. Hier greifen unsere Truppen auf der Linie Krosno-
Zikliczyn an . An der übrigen Front ist die Verfolgung
im Gange.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H ö f e r , Generalmajor.

Basel, 18 . Dez. (W . B . Nichtamtlich .) Den Baseler
Nachrichten zufolge sind in Marseille 50000 Gurkhas ein¬
getroffen . Die Truppen sollen nach dem Norden gebracht
werden.

Ein deutscher Leutnant . Nur einer von vielen.
Als drüben in Amerika die ersten erlogenen Siegesmel¬
dungen der Engländer von dem englandfreundlichen Publi¬
kum mit Gejohle ausgenommen wurden , stand er, den wi¬
drige Schicksale aus der Heimat vertrieben hatten , blutenden
Herzens unter der Menge und suchte mit seinen krampf-
hasien Rufen «hoch Deutschland t" gegen den Ansturm
anzukämpfen . Der Ruf sammelte nach und nach eine An¬
zahl anderer Deutscher um den ehemaligen Leutnant . Ein
deutscher Großkausmnnn , der ebenfalls zu seinem Regiment
zurückeilen wollte , nahm ihn beiseite, und bas Ergebnis der
unter N -x Augen geführten Unterredung war , daß er ibm
eine Kabine erster Kiafse zur Überfahrt nach Deutschlankmietete.

London, 18 . Dez. (W . B . Nichtamtlich.) Das Presse¬
bureau teilt mit : Nach den letzten amtlichen Berichten
wurden in Hartlepool 55 Zivilisten getötet und 115 ver«
wundet.

London, 17. Dez . (W. B . Nichtamtlich.) Der Dampfer
„City " brachte in Tyme 12 lieberlebende des Dampfers
„Elterwater " ein, der gestern nacht durch eine Mine in
die Luft gesprengt wurde . Die Mannschaft der „City"
sagt aus , daß sie später noch zwei andere Dampfer in die
Luft fliegen sah.

Ein Gruß von der Lahn im Schützengraben.
Einzeln, nach vielen Schwierigkeiten, langten die Beide .!

in der Heimat an und eilten sofort ins Feld , der Groß,
kausmann nach dem Osten, der Leutnant nach dem Westen,
Bald schrieb der Leutnant seinem freundlichen Helfer, daß
er bereits das Eiserne Kreuz habe und von seine,

t£)n* "uch das verauslagte Reisegeld demnächst
zurückschicken könne. Aber nur kurze Zeit später kam eio
zweiter Brief diesmal von zittriger Frauenhand geschrieben,
bei dem Kaufmann auf dem östlichen Schlachtfeld an, deH
Inhalts : Mein Sohn , der Leutnant K., ist bei Apern ae.
fallen. In seinem letzten Brief bat er mich, Ihnen die ge.
habten Auslagen mit vielem Dank zu vergüten Auch ich
danke Ihnen für alles , was Sie meinem Sohn qeian
haben ! So schrieb dir Mutter, die eben durch diesen
Dienst des Kaufmanns ihren Sohn verloren hatte und
die letzten Worte des sterbenden Leutnants waren ebenfalls
ein Dank. Deutsche Lentnants!

Welch Ueberraschung gab es heul
Als man die Post mir brachte,
Ein Gruß aus Deutschland , von der Lahn,
Mir da entgegenlachte.
Viel Dank dir , edle Spenderin
Es doppelt Freud ' uns macht,
Wenn unbekannte Frauenhand,
Des deutschen Kriegers dacht.
In vielen Kummer , bitt ' ren Schmerz
Müßt Ihr euch standhaft finden,
Bis es gelingt im fremden Land
Den Feind zu überwinden.
Drum Köpfe hoch, ihr Frauen all,
Noch braust der Ruf wie Donnerhall;
Wenn alle jetzt zu Werke gehn,
Dann gibt es bald ein Wiedersehn ! F . H.



Verlustliste.
(Ober lahn-Kreis .)

| ^ |SSi£.-,

den„weilburger Anzeiger"
(Nreisblatt für den Gberlahnkreis)

sollte jeder mit Beginn des neuen Quartals bestellen,
der noch nicht Abonnent ist. Der „Weilburger An¬
zeiger" ist reichhaltig und vielseitig in seinem Inhalt,
prompt und zuverlässig in der Berichterstattung und
erfreut sich infolge seiner hohen Auflage als wirk¬

sames Jnsertionsorgan großer Beliebtheit.
Stets bestrebt, das Interesse der Leser zu fesseln,
bringt der „Weilburger Anzeiger" die wichtigsten

Begebenheiten im Bilde.

Dergcklilg von Kimrbkilk».
Die für den Neubau des Schulhaufes in Edels¬

berg erforderlichen inneren Ausbauarbeiten und zwar:Los IX
„ X
„ XL

XII

Verputz- und Tüncherarbeiten,
Schreinerarbeiten cinschl. Lieferung der Beschläge.
Lieferung und Aufstellung der für die Einfrie¬
digung erforderlichen Lattengeländerund Tore.
Glaserarbeiten cinschl. Lieferung der Beschläae.

„ XIII Anstreicherarbeiten,
sollen im Wege des schriftlichen
vergeben werden.

Die Angebote sind verschlossen und mit der Aufschrift
„Angebot auf Schulhausneubau Edelsberg" versehen bis zudem ain

-ubmissionsverfahren-

Mittwoch, den 30 . ®e$embev  er ,
vormittags 10 Uhr,

auf meinem Büro stattfindenden Eröffnungstermine ein¬
zureichen. Daselbst sind auch die Entwurfs- und Detail¬
zeichnungen, Musterbeschläge und allgemeine Bedingungen
einzusehen und Bietungsformulare, soweit der Vorrat reicht
gegen Erstattung der Anfertigungskosten zu haben.

Die Znschlagsfrist beträgt4 Wochen.
Weitburg, den 14. Dezember 1914,

Der Kreisbaumeister:
Pütger.

Bekanntmachmrg.
Der Plan über die Errichtung einer oberirdischen Tele-

graphenlinie nach den Seemühlen bei Mengerskirchen liegt bei
dein Unterzeichneten Postamt von heute ab 4 Wochen aus.

Weitburg, den 18. Dezember 1914.
Kaiserliches Postamt.

Oeffentjicher Werrerdtevst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Samstag, den 19. Dezbr. 1914
-r m'\ er  Bewölkung , doch vorläufig nur stellen-

C mv ®rfä̂ 8e, bei zeitweise auffrischenden lsüdwest-
lichen Winden, milder.

Wetter in Weilburg.
Höchste Lufttemperatur gestern
Niedrigste „ heute 2°
Niederschlagshöhe i mm
Lahnpegel 3,49  m

Bringt Euer Gold
ReiWank!

zurFrauen und Jungfrauen!
Strickt wollene Socken für die Krie¬
ger und liefert sie beim Vaterländi¬

schen Frauenverein ab.

Reserve-Znfanterie-Regiment Nr. 87, Limburg und Mainz.
Wehrm. Peter Arthen aus Mengerskirchenschvw.,

Infanterie-Regiment Nr. 88, Mainz und Hanau.
(Berichtigung früherer Angaben.)

Musk. Aug. Laux aus Weyer bisher verw., f Feld¬
lazarett St . Quentin7. 10. 14., Gefr. Heinrich Stoll aus
Schupbach bisher verw., f Feldlazarett Roye 6. 10. 14.

Landsturm-Bataillon IV Darmstadt.
Gefecht am 23. 11. 14.

Ldjtm. Joses Geis aus Obertiefenbach lviv., Ldstm.
Heinrich Sennlaub aus Waldhausen verm.

Bekanntmachung.
Die Aufnahme und Abschätzung der Pferde nach§ 10

unserer Satzungen findet statt:
1) Für die Orte Weilmünster, Altenkirchen, Dietenhausen,

Langenbach, Lainrbach, Ernsthausen, Älulenhausen,
Philippjlein, Möttau, Lützendorf, Audenschmiede,
Rohnltadt, Laubuseschbach rmd Blessenbach am Sams¬
tag, den 19. d. Mt»., nachmittags2 Uhr zu Weil-
Münster auf dem Rindviebniarktplatz;

2) für die Orte Schupbach, Gaudernbach, Heckholzhausen,
Wirbelau, Niedertiefenbach, Obertiefenbach, und Esche¬
nau am Montag, den 21. d. Mt«., vor,nittags 10
Uhr zu Schupbach auf der Straße vor dem Gasthause
des Herrn Klein;

3) für die Orte Fürsllrt, Elkerhausen, Falkenbach, Aume-
nau, Wolsenhauscn, Münster, Weyer, und Langhecke
am Dienstag, den 22. d. Mts., vormittags ll >/2 Uhr,
M Aumenau, auf der Straße vor dem Bahnhof daselbst;

4) für die noch übrigen Orte des früheren Amts Runkel
am Mittwoch, den 23. d. Mts., vormittags 11 Uhr zu
Runkel auf der Straße an der Lahnbrücke;

5) für die Orte Ahausen, Allendorf, Barig-Selbenhauten,
Reichenborn, Eubach, Dillhausen, Edelsberg, Essers¬
hausen, Freieusels, Haffelbach, Hirschhausen und Löhn¬
berg am Montag, den 28. d. Mts.,

6) für die Orte Mengerskirchen, Merenberg, Nieders¬
hausen, Obershauscn, Odersbach, Probbach, Selters,
Drommershausen, Woldhauien, Weinbach am Diens¬
tag. de» 29. d. Mts.,

7) für die Orte Gräveneck, Bermbach, Kirschhofen,
Waldernbach, Winkels und Weilburg, sowie für die¬
jenigen Pferde, ivelche in den oorbestinimten Ter¬
minen wegen irgendwelcher Verhinderung nicht vor¬
geführt lverden konnten, am Mittwoch, den 30. d. Mts.

Die Herren Mitglieder sowie diejenigen Pferdebesitzer
des Oberlahnkreises, ivelche denr Verein beitreten ivollen,
ersuche ich ihre Pferde in den vorbezeichneten Terminen
vorführen zu lassen.

Die Herren Bürgermeister des Kreises bitte ich ergebenst,
den Pferdebcsitzern ihrer Gemeinde von dieser Bekannt-
mechung sehr gefälligst Mitteilung zu machen.

Selters, den 15. Dezember 1914.
Bieh -Versicherungs -Berein für den Obertahnkreis.

Neu,  Direktor,ß

Apollo-Theater.
Sonntag , öen 20 . Dezember 1014:

Lin seltsames Gemälde,
großes Gesellschafts - Drama in 3 Akten.

Der Kaufmannm Venedig
Klaffiker-Schaufpiel vonW. Shakesfpcare.

Bitte dar morgige Inserat zu beachten!

Kirchlich« Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Sonntag, den 20. Dezember, vormittags 10 Ubr predigt
Hofprediger Schee rer. Lieder Nr. 39 u. 44. Nachmit¬
tags 5 Uhr Weihnachtsfeier des Kindergottesdienstes. — Die
Amtswoche hat Hofpr. Scheerer.

Katholische Kirche.
Freitag, nachm. 6V2 Uhr Kriegsandacht.
Samstag nachm. 4 Uhr Beichtgelegenheit, 6 UhrSalve.
Sonntag, 7 Uhr Beichtgelegenheit. 8 Uhr Frühmesse,

93/4 Hochamt mit Predigt, 2 Uhr Andacht.
Während der Woche hl. Messe um 7 Uhr. Montags

und Donnerstags eine zweite hl. Messe um 8 Uhr.
Synagoge.j

Freitag abends4 Uhr 00 Minuten. Samstag morgens
8 Uhr 30 Min., nachmittags3 Uhr 30 Min., abends5 Uhr20 Min. 1

Praktisches Weihnaditsgesclienk■
Die

Eroberung Belgiens 1914
Selbfterlebtes.

NachßBerichten von Feldzugsteilnehmern
:: zusammengestellt und bearbeitet von

Major von Strantz.
Mit zahlreichen Abbildungen& 90 Plg-

Vorrätig bei
kl. Lramer

Unsere im Felde stehendenA »gchok>l>̂"
schützen ivir bei der jetzigen schlechten Witterung 11,11

Regen- und Windschutz-Hose
„) ukona"
(gesetzlich geschütztI). R. G. M.) bicfeit

aus wajserdicht imprägniertem weichem(Stoff. , jl5C»
versehe», ertragen unsere tapferen Krieger die Un ^
des Winters leichter. Die Hose kann als 250 Gramme
versandt werden.

Wasserdichte Kriegswesteu
aus porös wasserdichte» Stoffen, daher nichtOcIltn
schädlich.

, Otto Feldhausen , Schneidermeister
Schivancngasse 12.

dbciE-

Die
Kleinkinderschnle.

^Veihnaehtsseier
findet Montag , den 21. Dezember, um 4 Uhr

hn

„Deutschen Haus" statt. Eltern der Kinder>n>d 0
der Anstalt sind herzlich einqeladen.

Der Vorstand

kreu"de

0hri8tbauinstnnd«r
Größ eöschöne neue Modelle in all n̂

empfiehlt
Eisenhandlung Zillik eÎ

Die von Herrir Pfarrer
M öhn innegchabte

Wohnung
ist sofort anderweit zu ver¬
mieten.

Bäckerei Höhter.

Schöne
7 Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör, elektr. Licht und
Gas per 1. April 1915 zu
vermieten.

Rosenkranz Markt I.
Höchstê szeichnuno-"'
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Äum Zusammenschluß der drei nor-
dischen Staaten.

Auf Einladung des Königs von Schweden wird heute
~l’c Zusammenkunft zwischen den Königen von Schweden,
“Gtiemavf unb Norwegen in Malmö stattfinden . Diese
^dei-Königs -Zusammenkunft wird als eines der ivichtig-

Cn Politischen seit Kriegsbeginn zu verzeichnen sein, tln-
Bild zeigt von links nach rechts (oben) König Christian

j von Dänemark , König Gustav V . von Schweden , fun¬
kst König Haakon VII . von Norwegen.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

In einzelnen Gebietsteilen der Monarchie ist wahr-
^Nommen worden , daß größere Goldbclräge nach dein

"sland gesandt und namentlich von Ausländern Versuche
Goldaufkäufen gemacht morden sind. Ich mache des¬halb die Bevölkerung hiermit darauf aufmerksam , daß nach

Hk Verordnung des Bundesrats ooni 23 . November 19,4
^i .-G.-Bl . S . 481 ) mit Gefängnis bis zu einem Jahre

zugleich mit Geldstrafe bis zu 5000 Mk . bestraft
^d , wer xg ohne Genehmigung des Herrn Reichskanzlers

. ^ ernimmt , Reichsgolvmünzen zu einem ihren Nennwert
Ersteigenden Preise zu erwerben , zu veräußern oder solche
.. (schäfte über sie zu vermitteln oder dazu aufforüert oder
A erbietet.

Besteht der Verdacht , daß Goldinünzen zwecks Aus-
^ Nuug i„ das Ausland , insbesondere das feindliche, an-
^aufl werden , so kann gegen diese Personen ferner mckAru, - . . .
°derrund der §§ 89 und 91 des Reichs -Strafgesetzbuches

srr Zahlrmgsverbote gegen das feindliche Ausland ein¬
geritten werden . Bei Ausländern wird auch ihre Aus-
^isung aus dem Staatsgebiet in Frage kommen.
^ Es ist die patriotische Pflicht eines jeden Deutschen,
: b Festnahme solcher Goldanfkäufer zu veranlassen . Für
J r Anzeige , die zur Festnahme und Verurteilung eines
^ Adaufkäufers führt , wird eine je nach der Höhe des er¬

stellen Goldbelragcs 311 bemessende Belohnung gewährt
^rden.

TLicsbadcn , den 7. Dezeinber 1914.
Der Regierungspräsident.

I . V . : v. Gizycki.

Ar . M, 7178 . Weilburg , den 16 . Dezeinber 1914.
Betr . die Kreisschweineversicherung.

'in die Herren Bürgermeister und die Beauf¬
tragten der Versicherung.

'u Der Kreisausschuß hat den für jedes Schwein und
> den Monat zu zahlenden Versicherungsbeitrag für das

1915 wiederum , wie bisher , auf 20  Pfg . festgesetzt;
°"so sollen die zu gewährenden Entschädigungen nach

6,11 bisherigen Tarif gezahlt werden.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

L e x.

I . 6685 . Weilburg , den 16 . Dezember 1914.
Die Herren Bürgermeister des Kreises

werde » ersucht, bestimmt bis zum 21. d. Mts . die Zahl der
im laufenden Jahre ausgestellten Legitimatiouskarten an¬
zugeben.

Der Termin ist genau einzuhalten.
Der Königliche Landrat.

I . V . : M ü n sch er , Kreissekretär.

Bekanntmachung.
Das Proviantamt ist Käufer von Heu und Roggen-

stroh und nimmt Angebote jederzeit entgegen.
Proviantamt Frankfurt am Main.

Geschäftszimmer : Frankfurt a. M . West , Kasernenstraße.

Nichtamtlicher Teil.

Die Engländer.
In den letzten Wochen waren ausführliche Berichte über

die Behandlung von gefangen gesetzten deutschen Frauen
und Kindern in Frankreich gekommen, welche dieselben durch
die französische Verwaltung zu erdulden gehabt hatten , bevor
sie über die neutrale Schweiz nach Deutschland ausgeltefert
wurden , übereinstimmend wurde über die unzureichende
Unterkunft und das miserable , kaum genießbare Essen ge¬
klagt, sowie darüber , daß nicht einmal für kleine Kinder
Milch zu erlangen war . Die Engländer haben in ihren
Konzentrationslagern bekanntlich ebenfalls die Deutschen
recht unfreundlich behandelt , sodaß sich die Reichsregterung
zu Gegenmaßnahmen gezwungen sah. Aber dieses feind¬
selige Verhalten wird noch überboten durch dasjenige , welches
englische Offiziers und Beamte in Oflaflen gegenüber
den deutschen Frauen und Kindern aus unserer Besitzung
Tsingtau sich erlaubten , die ihre Heimat im Hinblick auf
die bevorstehenden Angriffe der Engländer und Japaner
verlassen hatten.

Es waren bald dreihundert Frauen und Kinder , die
Tsingtau an Bord eines Frachtdampfers verließen , um nach
der großen chinesischen Handelsstadt Tientsin gebracht zu
werden . Unterwegs wurde das Fahrzeug von englischen
Kriegsschiffen angehalten und so rücksichtslos behandelt , daß
es von einem feindlichen Torpedobootzerstörer angerammt
wurde . Die Engländer taten nicht das mindeste für die
Sicherheit des in gefährlicher Lage befindlichen deutschen
Schiffes und verlangten am nächsten Tage , die Frauen und
Kinder sollten aussteigen . Diese Forderung widersprach
ollem Völkerrecht, und die geplagten Passagiere weigerten
sich auch, darauf einzugehen . Jetzt wurden sie für kriegs¬
gefangen erklärt und nach dem Hafen von Weihaiwei
gebracht.

Man denke sich, dreihundert fliehende deutsche
Frauen und Kinder kriegsgesangenl Alle waren em¬
pört , aber die Herren Briten ließen sich von ihrem Verlangen
nichts abhandeln . In Weihaiwei wurden die eingebrachten
Deutschen wieder unwürdig behandelt . Trotz der kalten
Nächte mußten Frauen und Kinder , darunter Leidende , auf
Steinboden schlafen, bekamen nur trockenes Brot und Trink¬
wasser, das nach Petroleum schmeckte. Endlich wurde die
Weiterfahrt gestattet , aber das dafür bestimmte Schiff war
viel zu klein, so daß die Ärmsten unter freiem Himmel auf
dem Deck schlafen mußten . Als Essen gab es kalte Kar¬
toffeln ohne Salz , kaltes Hühnerfleisch und einen Teller
Suppe , die das reine Spülwasser war . Morgens gab es
etwas Kaffee, mittags Tee . Nicht wenige Flüchtlinge er¬
krankten unterwegs infolge dieser Behandlung , die erst (mit
der Ankunft in Tientsin ihr Ende fand . Dort hatten ' sie
noch die Genugtuung , den englischen Torpedobootszerstörer,
welcher das deutsche Schiff rücksichtslos angerammt hatte,
jammervoll zugerichtet von einem Geschühkampf bei Tsing¬
tau heimkehren zu sehen. Dem englischen Kapitän war ein
Bein zerschmettet, fünf Mann waren tot , und neun schwer
verletzt.

Abgesehen davon , daß , wie schon heroorgehoben , die Eng-
länder absolut kein Rech » hatten, hilflose Frauen uno
Kinder als Gefangene fortzuführen , befremdet das Verhalten
ihrer Offiziere. Die britischen Offiziere galten bisher als
Gentlemen , die sich schwachen Frauen gegenüber der gerade
in England nachdrücklich betonten Höflichkeit befleißigten.
Dieje Höflichkeit ist im vorliegenden Falle ausgeblieben.
Was für ein Geschrei würden wohl die Zeitungen in London
angestimmt haben , wenn unsere deutschen Kreuzer britische
Frauen und Kinder von einem Passagierdampfer gewaltsam
fortgeführt , und diese dann solches Nachtlager und Essen
und Trinken bekommen hätten ! Leider ist ja auch durch
andere Tatsachen erwiesen, daß der Kulturbegriff bei den
Offizieren des Königs Georg nur mangelhaft entwickelt ist.
Das wird namentlich durch die für unglaublich gehaltene,
aber später als reine Wahrheit festgestellte Grausamkeit eines
britischen Offizierfliegers erwiesen, der einen gewaltsam ent¬
kleideten deutschen Soldaten mit auf seinen Aeroplan nahm,
um ihn so zum Verrat der deutschen Stellungen zu zwingen.
In der aamen Welt sind die blutigen Stierkämpfe in

Spanien seit Jahren gebrändmarkt worden . Aber nach dem,
was wir tn diesem Kriege schon von unseren Feinden erlebt
haben , was wir von englischen Vorschlägen sogar aus weib¬
licher Feder zur Vernichtung der Deutschen hörten , könnten
wir heute ruhig sagen , daß die Spanier noch lange nicht
die schlimmsten sind.

Der Weltkrieg.
Starke Verluste der Franzosen bci la Basse.

Die Entscheidung in Polen.
Großes Hauptquartier 17. Dezbr . mittags,

lw . B. Amtlich .)
Bei Nieuport setzen die Franzosen ihre Angriffe

ohne jede» Erfolg fort . Auch bei Zillebeeke und ia
Basse wurden Angriffe versucht, aber unter sehr starken
Verlusten für den Feind abgewiesen.

Die Absicht der Franzosen bei Koissons eine Brücke
über die Aisne zu schlagen, wurde durch unsere Artillerie
vereitelt.

Oestlich Reims wurde ein französisches Bergwerk
.zerstört.

Von der oft - und westprentzischen Grenze
nichts Neues zu melden.

Die von den Russen angetiindicstc Offensive gegen Schlefien
und Posen ist völlig zusammengebrochen . Die feindlichen
Armeen sind in ganz Polen nach hartnäckige » erbitterten Frontal-
kämpsen zum Rückzug gezwungen worden . Ter Feind wird
überast verfolgt.

Bei den gestrigen und vorgestrigen Rümpfen
in RorÄpolen brachte die Tapferkeit westpreu-
tzischer und hessischer Regimenter die Entschei¬
dung . Die Früchte dieser Entscheidung lassen sich zurzeit
noch nicht übersehen.

Oberste Heeresleitung.
Frankreichs Sorge um den Ausgang der Kämpfe

in Boten machst mit jedem neuen Tage . In den Artikeln
der Pariser Blätter darüber heißt es, baß die Deutschen sich
meisterhaft ihrer Eisenbahnnetze zur schnellen Verschiebung
großer Truppenmassen bedienten . Die Russen könnten kaum
mehr längster Weichsel zurückweichen, ohne daß Warschau
bedroht würde . Abgesehen von der moralischen Bedeu¬
tung , welche eine Räumung Warschaus zur Folge hätte,
müßten die Russen es als Verteidigungs - und Verpflegungs¬
zentrum , als Eisenbahnknotenpunkt für alle Verbindungen
unbedingt halten . Fiele Warschau , so wäre der russische
Feidzng non neuem zu beginnen . Die Blätter hoffen
jedoch, daß der deutsche Generalstab seine Offensiotaktik nicht
mehr lange werbe betbehalten können. Zu den Vorgängen
in den Karpathen sagen sie, daß das Erscheinen bedeutender
österreichisch-ungarischer Kräfte am Duklapaß nicht unbe¬
denklich sei. Wenn es einer großen Armee gelänge , zwischen
Tarnow und Przemysl nach Galizien oorzudringen , so sei
für die Krakau angrcisenden Aussen die Lage bedroh¬
lich, da ihre Verbindungen abgeschnitten und sie im Rücken
angegriffen werden könnten.

Oie Räumung Belgrads bleibt wegen des moralischen
Eindrucks beklagenswert , ist jedoch, wie die „Kreuzzeitung"
hervorhebt , weder an sich noch der Zahl der beteiligten
inilitärischen Kräfte mit den Vorgängen in Westgalizien zu
vergleichen , noch hat sie im Zusammenhänge der ganzen
Kriegsoperationen die gleiche Bedeutung . Serbien ist und
bleibt ein Nebenkriegsschauplatz . Die Entscheidung kann
nur im Kampf zwischen den beteiligten Großmächten er¬
folgen.

3ui türkischen Kriege ziehen sich die Russen sowohl
im Kaukasus wie im nördlichen Persien fortgesetzte lMsder-
!agen zu. Heftige Kämpfe fanden namentlich am Südende
des Urmiasees bei Saldos statt . Dort schlugen die durch
persische Reiterei verstärkten türkischen Truppen eine Brigade
russischer Kosaken in die Flucht . Auf dem See erbeuteten
die Türken ein Schiff mit Munilion . Um Bakum , das von
türkischen Kriegsschiffen in Brand geschossen wurde , fanden
neuerdings nur unbedeutende Kämpfe statt . — In Äser«
beidschan, Nordpcrsien , wo die Gesamtstärke der Russen
etwa 25000 Mann beträgt , schloß sich ein Stamm mit
10000 Kriegern den Türken an . Weitere Stämme werden
folgen . Die Lage der russischen Truppen ist kritisch.

Die Zerstörung französischer Bahnhöfe erregt stei-
gende Besorgnis in den Reihen des Joffreschen Haupt¬
quartiers . Über Genf wird aus Paris gemeldet : Die Schlag
auf Schlag einander folgenden Zerstörungen französischer
Bahnhöfe durch deutsches schweres Geschütz werden überaus
schmerzlich empfunden . Nach den im Bahnhofe von Com-
mercier angertchteten Verheerungen wird jetzt die durch
Bombardement verursachte Zerstörung des Vogesenbahnhofs
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Saint Leonard südlich Saint Die und die daraus notwendig
sich ergebende Unterbrechung des Truppennachschubes ge¬
meldet. Dagegen verschweigt der Bericht Joffres die gründ¬
lich mißglückten, für die Franzosen sehr verlustreichen Ver¬
suche, nördlich Verdun und südlich Saint Mihtel größere
Bewegungsfreiheit zu gewinnen. Die Militärpresse sieht
einen neuen französischen Vorstoß aus Richtung Toul voraus,
ferner Operationen auf den Steinbach im Elsaß umgebenden
Höhen, wo die Franzosen Verstärkungen erwarten, und i»
Flandern die Fortsetzung des unerfüllt gebliebenen Bestre¬
bens, bis zu den festen deutschen Stellungen bei Z' ^ebeke
südöstlich Ypern vorzudringen. — In Preßorganen der
neutralen Staaten versuchen die Engländer, die sich dabei
völlig unbekannter ägyptischer Namen bedienen, den Khedive
Abbas für die englische Sache zurückzugewinnen Dabei
wird die unsinnige Verdächtigung ausgesprochen, das kürzlich
versuchte Attentat gegen Abbas sei auf deutsch-türktsche
Machenschaften zurückzuführen.

Die Tochter des Majors . Eine Episode aus dem
Osten. Eben war eine russische Granate in die deutschen
Unterstände eingejchlagen und hatte einen jungen Offizier
aus dem Kreise der Kameraden gelötet. Alle hatten dem
Toten noch mal die Hand gereicht, dann kamen die Mann¬
schaften und trugen ihn heraus . Es war eine trübe Stim¬
mung. Da steckt der Mann am Fernsprecher seinen Kopf
rn die Grube mit der Meldung : Herr Major möchte an
den Apparat kommen. Die Kameraden warten gespannt
auf die neue Nachricht. Das Gesicht des Majors aber hellt
sich auf einmal auf : Du bist da ? ruft er in den Apparat
hinein, das ist ja unmöglich! Die Tochier des Majors
ist aus der Heimat angekommen und hat sich bis in die
äußerste Nähe des Feindes gewagt, um dem Vater, der kurz
vor Ausbruch des Krieges zum Witwer geworden war, zu
erfreuen.

Sie hatte sich in der Heimat schnell als krank « ,
pflegerin ausbilden lassen. An diesem Abend konnte der
Vater nicht seinen Posten verlassen, so gern ihn jeder
Kamerad vertreten hätte. Aber am nächsten Abend raste
ein Reiter mit Windeseile die paar Meilen hinter die Front
zurück. Und die darauffolgende Nacht saß das junge
dlonde Mädchen am Tisch ln der Grube bei den Sol¬
daten und brachte mit seinem Lachen ein Stück Heimat in
den Schützengraben. Als man in der Frühe des nächsten
Tages den Major weckte, da hatte, so meldet die „Köln.
Ztg.", seine Tochter neben ihm aus den elenden Stroh
gelegen. Im Auto wurde sie nun schnell zurückgeschafft,
denn die Russen fingen gerade mit der Beschießung an.

Eine Schlacht in den Lüsten hat in Frankreich über
der Stadt A. zwischen einem deutschen und einem franzö¬
sischen Flugzeuggeschwader vor einiger Zeit stattgefunden.
Durch den deutschen Wachdienst war das Nahen mehrerer
feindlicher Schlachtflugzeuge gemeldet worden. Sofort
eilten die deutschen Flieger an ihre Apparate und in Ab¬
ständen von je einer halben Minute stieg das deutsche
Geschwader, bis an die Zähne bewaffnet, unter Führung
eines Fltegerhauptmanns auf. Uber der Stadt A. erfolgt-
der Zusammenprall . Die deutschen Flieger hatten zuerst
eine flinke Taube vorausgejchickt, auf die sich die schweren
Schlachtflugzeugegierig stürzten.

Inzwischen waren aber auch die übrigen deutschen Flug¬
zeuge in ausgeschwärmten Linien herangekommen, waren
trotz aller Gegenmanöver über die feindlichen Panzerflug¬
zeuge gelangt und eröffneien nun mit säst senkrecht auf die
Seite gelegten Apparaten aus ihren Maschinengewehren
das Feuer. Wie in einem Duell ging ein Gegner gegen
den andern vor, jedes deutsche Flugzeug suchte sich da oben
in den Lüften seinen Rivalen aus . Ein erbitterter Kampf
entspann sich unter dem Himmel. Bald schossen nacheinander
zwei französische Flugzeuge wie ein Pfeil in die Tiefe
hinab. Die deutschen Sieger sahen sie kleiner und kleiner
werden, bis sie auf dem Erdboden aufschlugen. Auch ein
drittes französisches Schlachtflugzeug sauste mit zerschmettertem
Propeller kopfüber herab. Die andern entflohen in wilder
Fahrt . Da aus dem Ort A. die Franzosen angefangen
hatten, die deutschen Flugzeuge zu beschießen, stiegen die
Sieger schnell noch etwas höher und schickten als Antwort
ihre Bomben herab. Die Gasanstalt flog in die Lus»
und die beiden Bahnhöfe wurden zerstört. Nach
diesem glänzenden Sieg flog das deutsche Luftgeschwader
langsam zur Fltegerstation zurück.

Blamage Englands in Aegypten . England hatte
Ägypten die volle Unabhängigkeit unter einem selbständigen
Khedive zugesichert, um Unzufriedenheit und Unruhen im
.̂ande vorzubeugen. Das Versprechen war ein Betrug und

ist als solcher auch im Pharaonenlande allgemein erkannt
worden. England hätte sich deshalb nicht aufgeregt, der
Ehrenkodex bereitet ihm keine Schmerzen. Um so  ärgerlicher

ist es, baß der von ihm zum König von Ägypten erkorene
Huffein Kami! Pascha für die Ehre dankt, die ägyptische
Krone von Englands Gnaden zu tragen, und den Thron
nur besteigen will, wenn ihn alle europäischenGroßmächte
als Khedive anerkennen. Das ist eine höfliche Ablehnung,
die den AllmachtsdünkelGroßbritanniens tief verletzt, da es
selbstverständlich ist, daß nicht alle europäischen Großmächte
England ein Versügungsrecht über Ägypten einräumen.
Hoffentlich gelingt es der Türkei, in dem jetzigen Kriege ihr
Ansehen und ihre Macht so zu stärken, daß es den Eng¬
ländern bald auch zeigen kann, wer in Ägypten der recht-
mäßige Herr ist.

Wie sieht ein Panzerzug aus ? Auch die Österreicher
haben den Wert der Panzerzüge erkannt und diese moderne
Waffe bereits mit großem Erfolg in diesem Kriege ange°
wendet. Jeder dieser Panzerzüge besteht aus einer gepan'
zerten Lokomotive, die inmitten mehrerer gepanzerter Wagen
eingeschlossen ist. Alles ist in schwere Panzerplatten ge¬
hüllt, die so angeordnet sind, daß das Personal zu allen
Teilen der Maschine gesichert hingelangen kann. Der
Führerstand ist vollkommen abgeschlossen, so daß nach
Schließung der Türen niemand von außen hineingelangen
kann. Die einzelnen Panzerwagen haben verschließbare
Schießscharten, durch die die Wagenbesatzungen nach allen
Richtungen Gewehr- und Maschinengewehrfeuer abgeben
können. Die Bremse befindet sich im Wageninnern und ist
von ihrem gewöhnlichen Aufstellungsort im Frieden auf der
Plattform entfernt, die durch einen starken Stacheldraht vor
einer Besteigung gesichert ist. Die schweren Panzertüren
zu den Wagen werden von innen verriegelt, so daß eine
Öffnung durch den Feind von außen unmöglich ist. Bon
jedem Wagen aus können Signale nach der Lokomotive ge-
geben werden.

Einen Einblick in das Treiben englischer Spione
wird eine Spionageangelegenhett gewähren, die demnächst
vor dem Reichsgericht in Leipzig stattfinden wird. Kurz vor
Ausbruch des Krieges ivar aus Belgien die angeblich^

Sprachlehrerin Marie Schwarz nach Berlin gekommen; hier
nannte sie sich natürlich „Madame de Rolle " und bezog
bald eine hochelegante Wohnung. Als der Krieg ausbrach^
wurde „Madame Schwarz" sofort von Polizeibeamten be¬
obachtet, die feststellten, daß sie zu mehreren Engländern
Beziehungen unterhielt, mit denen sie die teuersten Wein¬
lokale aufsuchte. Eines Tages bat sie einer der Engländer,
ein wichtiges Buch auf dem Umwege über Däneinark nach
England zu bringen. Er besorgte die Fahrkarten und brachte
sie zum Anhalter Bahnhof. Die Berliner Kriminalpolizei,
die Kenntnis von der beabsichtigten Reise erhalten hatte,
besetzte den Anhalter Bahnhof mit mehreren Beamten, welche
die Angeklagte verhafteten. Das bet ihr gefundene Buch
enthielt Angaben über wichtige militärische Angelegenheiten,
die in einem tzohlraum zwischen den Buchdeckeln ein-
geklebt waren. In der wegen versuchten Verrats militäri¬
scher Geheimnisse eröffneten Voruntersuchung suchte sich die
Verhaftete dahin auszureden, daß sie die Reise nach England
garnicht gemacht haben würde, sondern es ihr nur auf die
als Belohnung versprochenen 800 Mark des Engländers an¬
gekommen wäre. Möglich ist es immerhin, daß sie das
ahnungslose Opfer durchtriebener englischer Spione geworden
ist, doch macht sie gerade der Umstand, daß sie Belgierin von
Geburt ist, verdächtig. Jedenfalls ist daraus zu ersehen,
welcher Mittel und Schliche sich die ausländischen Spione
zur Erreichuug ihrer Ziele bedienen.

Die gelehrigen Maulesel . Bei den Kämpfen im
Gebweiler Tal nahmen unsere Feldgrauen laut „Elf. Kour."
den Franzosen auch einige Maulesel weg, die den Franzosen
als Prooianlträger in den Bergen große Dienste leisten.
Stolz auf ihre Kriegsbeute zogen die Eroberer ab, und
einige der Soldaten konnten es sich nicht versagen, die
Maulesel zu besteigen, um so bequemer und schneller in das
Tal hinunterzugelangen. Nun gaben aber die von oben
zuschenden Franzosen den Tieren mit Trompeten und
Pfeifen das diesen wohl vertraute Zeichen zum Umkehren.
Die Tiere folgten sofort und sprangen mit ihren Reitern
im eiligen Galopp den Berg wieder hinauf, und es kostete
die zunächst ganz verblüfften Reiter nicht wenig Mühe, ihre
langohrigen Reittiere noch rechtzeitig genug anzuhalten, um
nicht von ihnen geraveswegs in die französische Ge-
fangenschask getragen zu werden. Natürlich haben unsere
Feldgrauen die Lehre daraus gezogeu und wenn sie den
braven Grautieren etwas beibringen wollen, so reden sie
mit ihnen „französisch", d. h. sie blasen ihnen die fran¬
zösischen Signale vor, worauf sie verblüffend gehorchen.

Aeber die Verluste der englischen Hanöelsflolte im
November liegen jetzt zuverlässige Angaben vor. Es
handelt sich hierbei nicht um die Gesamtverluste, auch durch
Strandu ng oder Unglücksfälle, sondern ausschließlich um

Erkämpftes Glück.
Roman von A. Be low.
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höchster Ueberraschung zu unterdrücken. Er kannte Leila
genugsam, so daß kein Zweifel an ihren Worten sich in ihm
regte. Wäre ihm von irgend einer anderen Seite mitgeteilt
worden, der berüchtigte Schmugglerführer, der schon seit
längerer Zeit sein Wesen zwischen England, der holländischen
und der deutschen Küste trieb, und der Vertraute des un¬
bekannten Meisters seien eine und dieselbe Person, er würde
es nicht für möglich gehalten haben. Eine fieberhafte Spannung
bemächtigte sich seiner, und sein Herz klopfte in stürmischen
Schlägen. Bekam er die Beweise für die Behauptung Leilas
in die Hände, so mußte sich ja sein ganzes Schicksal wenden.
Er konnte aufs neue vor den Vater Leonore Sophiens hintreten
und hoffentlich mit besserem Erfolge die Hand der Geliebten
erbitten. In jedem anderen Falle würde das peinliche Ehr¬
gefühl des Junkers ihm verwehrt haben, den Lauscher zu
spielen, allein hier handelte es sich um die Entlarvung eines
abgefeimten Betrügers, eines Verbrechers und Schurken. Der
junge Graf fühlte einen unbändigen Haß wider den Mann
in seiner Brust sich regen, der ihm sein Kleinod, die Geliebte
seines Herzens, entreißen wollte. Er hätte in diesem Augenblick
mit ihm kämpfen mögen, Mann gegen Mann , Körper an Körper.

Eine gute Viertelstunde mochte das ungleiche Paar , der
Sproß des alten deutschen Grafenhauses und die Tochter des
mißachteten heimatlosen Volkes, Seite an Seite wohl schon
gelegen haben, mit angespannten Sinnen in die dunkle Nacht
hinauslauschend, aber noch hatte ihr Ohr keinen Ton ver¬
nommen außer dem Tosen der Wogen, die in immer gleichem
Donnertakt gegen das Jnselufer schlugen. Ludwig Günther
schützte sein dicker Mantel vor der Kälte der Herbstuacht,
außerdem trieb die fieberhafte Erregung sein Blut schneller
durch die Adern und hielt ihn warm. Leila in ihrer dünnen
Kleidung ivar völlig den» Einflüsse der nächtlichen Kälte preis¬

gegeben. Der Gras merkte, wie sie vor Frost' erschauerte;
einer Regung innigen Mitleids folgend, schlug er daher seinen
weiten Mantel mit um ihre geschmeidige Gestalt und zog sie
an sich. Ein Beben ging durch den schlanken Körper der
Zigeunerin und ihr Herzschlag stockte; sie schloß die Augen
und hielt unwillkürlich den Atem an, wie um den wonnigen
Zauber dieser Minute durch nichts zu stören. Ein holder
Traum schien Wirklichkeit geworden: Sie ruhte zur Seite des
Mannes , den sie mehr liebte als ihr Leben, spürte den warmen
Hauch seines Atems über ihren Scheitel ivehen, und der
Wunsch erivachte in ihr, so zu sterben. Ludwig Günther
freilich hatte keine Ahnung von den Gedanken und Empfin¬
dungen, die durch Leilas Seele fluteten. Mit angestrengtester
Aufnierksanikeit lauschte er fortgesetzt in die Ferne, ob kein
Ton an sein Ohr dringe, der die Ankunft der Erwarteten
anzcige, und dann wieder grübelte er, was wohl Sophiens
Vater außer dem Wunsche, seine Tochter mit jenem Lucifer
zu verbinden, bestimmt haben könnte, seine, des Grafen Varel,
Werbung so schroff zurückzuweisen. Lag da ein Geheimnis zu
gründe, so würde es sich ergründen lassen, und dann fühlte
er sich wohl Manns genug, auch das schwierigste Hindernis
zu überwinden. In diesem Augenblick war Ludivig Günther
ganz der Enkel Sophie Charlottens, ganz Entschlossenheit uird
Tatkraft. — Mit dem Feingefühl, welches eine tiefe und edle
Liebe oem Weibe verleiht, ahnte Leila, was im Innern des
von ihr angebeteten Mannes vorging, und wortlos sandte
sie das Gelübde zu dem finsteren, sternenlosen Himmel derSerbstnacht empor, alles zu tun, um das Glück des heimlicheliebten zu fördern, ihr eigenes zuckendes, blutendes Herz,
ja ihre Person und ihr Leben willig dafür zum Opfer zu
bringen. — Es gibt auf der Erde arme, holde Geschöpfe, die
nur bestimmt zu sein scheinen, zu dulden und zu leiden, ohne
je zu klagen, Märtyrer , vou deren stillem Heldenmut kein
Mensch jemals etwas erfährt. Arme Leila, Du gehörtest
zu diesen Stiefkindern des Glückes und des Schicksals. Kaum
oaß jenes Gelöbnis sich Deiner Seele entrungen, so ward auch
schon im Rate jener Macht, die rätselhast und geheimnisvoll

solche Schiffe, die entweder auf Minen gelaufen, durch
deutsche Unterseeboote oder durch deutsche Kreuzer zum
Sinken gebracht worden sind. Die Zahl solcher Schiffe v'
trägt genau 25. Hinzu kommen noch zwei französiM
Schiffe, deren Untergang ebenfalls aus das Konto t>c
deutschen Flotte zu stellen ist, so daß durch deren Tätig'e'--
beinahe jeden Tag ein feindliches Fabrzeug vernicht
wurde. — Acht russische Dampfer , die mit Munition be¬
laden waren, sind laut „Magd . Ztg." auf der Donau aU[
Minen gestoßen und gesunken. Die gewaltige Explosw»
war in Rustschuk hörbar.

Erfolge unserer Dipiomatie . Auf die unglaubliche"
Bluturteile französischer Richter in Paris und MarokkoM
unsere Reichsregicrung die Aniwort nicht schuldig geblieben-
Nachdem unter der Androhung der allerschärfsten Repressalie
zuerst das Todesurteil gegen die deutschen Mtliiärärzie vo
der französischen Regierung aufgehoben worden ist, hat da
energische Einschreiten der Reichsregierung auch zur
Hebung der Todesurteile gegen die drei deutschen Ansieo>e
Brandt , Krake und Ficke geführt. Sie sind jetzt zu je J®e‘
Jahren Gefängnis verurteilt worden. Natürlich wird ma.
sich bei diesem Urteil auch nicht beruhigen, sondern oou
Genugtuung für unsere Landsleute fordern ; das auffam«
niedrige Strafmaß aber im Verhältnis zu der ersten br
konischen Verurteilung und der an den Haaren herbe
gezogenen„formellen Gründe", die zur Aufhebung der erste
Urteile führten, werden dem ganzen Ausland die Aug
über den Wert der französischen Justiz öffnen.

Oie kritische Lage der russischen Armee wird jetz^
sogar von einem führenden Petersburger Blatt zugestanoei■
DaS betreffende Organ wurde für seine Offenheit zwar ®
Beschlagnahme bestraft, sein den Tatsachen entsprechen" »
Eingeständnis läßt sich indessen nicht mehr aus der -w
schaffen und auch in Frankreich und England nicht oerhe-"
lichen. Danach räumt der Kriegsberichterstatter des 0e®öfn
regelten Petersburger Blattes „Nowoje Wremja", da»
Deutschenhetze jederzeit das Menschenmögliche geleistet l
und der russischen Militärpactei angehört, offen ein, dag ^uiiu ver ruyycyen Lnuuarpacrei angeyork, open ein,
russische Offensive vollkommmen gescheitert ist, und dag
russischen Truppen sich in einer äuherst schwierig
Lage befinden, die die ungeheure Wucht und S'"»
kraft der Hindenburgischen Offensive geschaffen haben. , ,
Verpflegung der russischen Truppen stößt auf dem >
unüberwindliche Schwierigkeiten. Nur eine verzwey.
und ungeahnt starke Anstrengung oder der vollständige
allgeineine Rückzug könne die Russen aus dieser Lage
Große Opfer seien unter allen Umständen unvermew'
Man begreift, daß dieses offenherzige Geständnis, das ou
aus der Wahrheit entspricht, auf Frankreich und Eng
niederschmetterndwirken muß. äa.

Das Programm des ikakienischen Ministerpr ^
fßtt miirhe im föpnnt  pfnfHmmfrr rrnnpnnmmetl . . .denken wurde im Senat einstimmig angenommen,

es in der Abgeordnetenkammer eine nahezu einstlw
Annahme gefunden hatte. Salandra betonte in seiner»
vor dem Senat : Wir werden nur italienische Pvwui WtMU » . <UU,  lUClUCU IIUV IIUII¥ »H | *V r ' Jj0ft
treiben, ohne den Wert der Nationen oder ®nipP*n <,, u.
Nationen, die gegenwärtig miteinander kämpfen, WJZ:‘ip,
fetzen. Wir müssen den kriegerischen Ereignissen vom ®' g,
Punkt Italiens aus folgen und danach unsere Hanoi»'
weise bestimmen. Es ist gesagt worden, wir hätten "J [{P
Neutralität nach zweckentsprechenden Verhandlungen er. ^
sollen. Aber wenn wir unsere Neutralität verschachert .» .
jo hätten wir sie auch entehrt. Das Programm
Schweigen und handeln.

Der deutsche Kronprinz versicherte in einem.
nach seinem Befinden einen

Berichterstatter seiner herzlichsten Sympathien
Die Monarchenbegegnung von Malmö I" der

nahezu 90000 Einwohner' zählenden schönen
Wen Hafen- und Handelsstadt Malmö halten am Freitag
Könige der drei skandinavischenStaaten , die von L(t
Ministern des Äußern begleitet sind, Besprechungen ab »
me zu ergreifenden gemeinsamen Maßnahmen zur Lino ,
der ihren Ländern durch den Krieg widerfahrenden m
schaftlichen Schädigungen. Die Blätter Norwegens, e
dens und Dänemarks betonen übereinstimmend, oaö
politisch bedeutungsvolle Begegnung ein ungewöhnlich 'öeg
der neueren Geschichte Skandinaviens einzig dastest flt
Ereignisse !. In nicht mtßzuverstehenber Weise sei daourch „(
aller Welt kundgetan, daß die drei Staaten fühlen, b o
zusammengehören, und daß sie ferner ihre Neutralität g,
schütterlich aufrecht zu erhalten beabsichtigen. Die
losigkeiten, die ihnen allen von den kriegführenden
widerfahren, sind geeignet, sie zv bestimmen, alles,.„ mehr
ihnen noch an Zusammengehörigkeit vorhanden ist,
denn je heroorzukehren und gemeinsam aufzutreten.

ob dem Dasein her sterblichen Menschen waltet, besä
Gelegenheit zur Erfüllung derselben für Dich aus o
herbeizuführen.

L u ci f er. , Woge"
Heftiger erhob sich der Wind, lauter rauschten dis* DCt

und höher schwoll die Brandung an dem einsamen. i llstv
vorgeschobenen Insel . Auf den Knien erhob I'ch ~«c pnii»
spähte in die Nacht hinaus. „Sie kommeit!" _1'IC,J >orth'N'
leise und berührte Ludivig Günthers. Arm, »jteh
Herr, aus das Watt hinaus I Bemerkst Du das -'„sterM?;

Der junge Gras nahm in der Tat in der dichten ck ,T ,veu
die aus dem Wasser und dem Laude lag, noch ge-
von ihnen ei» Licht wahr, das wie ein vom , )( zog-
fallener, verirrter Stern in dunkler Ferne seine ? >, sagte

„Es wird nicht lange dauern, so sind sie B '= ®u
Leila. „Verhalte Dich nur ja ruhig, Graf Günther g„,als-
auch hören und sehen magst. Ich warne Dich «7 Dich
Dein Leben schivebt auf einer Messerschneide, wenn guCtfer
entdecken. Sie haben sich jedenfalls beide verspätet- ^ ttt
tmtfe nrm bn *lfw>tt Fnmtrto « * bCUtCtC JTlit 0^muß von drüben kommen/

leiujuuje -oitMiei|iuuoe nioujic vergnügen jcih/ ^ a
Licht plötzlich. Ludwig Günther erschrak:
das, Leila? Am Ende kommen sie nun nicht

..Nicht doch, Herr !" entgegnete die Zigeun̂ . ' Zweck
Licht sollte nur als Signal dienen, nachdem stser,
erfüllt hat, haben sie's ausgelöscht Sie sind sch""

am

bald wirst Du sie hier haben." ' ' fll  blitzte $
Das Mädchen hatte kaum ausgesprochen. 1 ^ ,„crkte

neuerdings in der Finsternis auf. Ludwig Guniy ,^ sml
beim Schein einer großen Laterne vier Männer, . ^ Mcde
von dem flachen Strande , in der Gegend, wo tclt. @,enon Wannernnok lipot fpittom Ktandvunkt Ntlh , s>eraN-von Wangerooge liegt, seinem Standpunkt nah heran-
atten offenbar Eile und kamen verhältnismäßigê ^,,^ ib"
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seine Begleiterin zog ihn alsbald nieder und



Lsdai-DachrichleR.
Weilburg , den 18 . Dezember 1914.

*# Was unsere Soldaten schreiben.
N . . . den 26 . Novbr . 1914.

Liebe Eltern!
Nach unserem Vormarsch von B . nach O . und den

"»ui verbundenen Kämpfen , stehen wir schon seit 17.
^klober westlich von O . und haben regen Anteil n der
fotzen Schlacht am Mer -Kanal genommen u . zwar zi fischen
> und D . Gerade die Pioniere hatten hier viel Arbeit
^lolge der vielen Wassergräben , Kanäle und der befestigten
^kllung des Gegners . Seit Anfang November ist etwas

Ruhe eingetreten , da wir infolge der Ueberschwem-
?""gen nicht weiter vorrücken können . Diese Ruhe be-
suiel allerdings nicht, daß wir hier auf der faulen Haut

und das Jnfanteriefener ist fast ganz zum Schweigen
xwnnnen , da die Gegner nicht aneinander kommen können.
^Rgen donnert die Artillerie unaufhörlich weiter und

0,1 muß sich, wenn man hier auf Wache ist, täglich eine
3K Anzahl Granaten und Schrappnels um die Ohren

wirren lassen . Die Aufgabe der Pioniere ist nämlich
die von früher vorhandenen und auch die selbstgcbauten

äu bewachen . Vier Tage bin ich hier auf einem
3 °tt und 2 Tage im Ortsquartier in S . Von dem
Jwlt aus werden dann von meinem Kommando die
yppelposten an 3 Brücken abgelöst . Die Nächte bringe

Ebenfalls bei den Poften zu rind hausen ivir da ivie
'?Uige Höhlenbewohner in selbsterbauten Erdhöhlen , die
^ uns sô wohnlich wie möglich ausgestatlet haben . Wir
!«n da Spiegel , Uhr , Bilder und dergl ., es fehlt rins

. ^ der Ofen , den wir allerdings doch nicht brennen
Hile ' um dein Feind unsere Stellung durch den Rauch
(k ju verraten . Trotz der vielen und großen An-
^I 'Pungen habe ich bis jetzt alles besser ivie mancher
UM ,c.rtra 6: n< nur macht sich bisweilen ein leises Reißen
. . Steifheit in den Gliedern beinerkbar , auch macht mir
tzi'" Katarrh oft zu schaffen. Vor einigen Tagen hatten

Per schon Schnee und darauf 5 Grad Kälte , jetzt ist
etwas gelinder . Ani besten wäre es schon, der

j0'!|8 wäre bald zu Ende , aber das ist wohl leider nicht
"ich hoffen. Mit meiner Kompagnie habe ich es auch
L/ 1 getroffen , da die Verpflegung im Gegensatz zu an-

Truppenteilen zu wünschen übrig läßt . Alan ist
!09ec  sehr auf sich selbst angewiesen , und schafft sich eben,

Mi oder so schlecht es geht, zu essen und zu trinken.
"" Ihr mir wieder etwas  schickt, so legt mir doch bitte

,,. U''d zu ein paar „Weilburger Anzeiger " bei, da mich
,/ "ches interessiert was drinn steht. Grüßt bitte alle

sandte und Bekannte und seid selbst herzlichst gegrüßt
i>kb^ Hoffnung , daß Euch der Brief bei bester Gesund-

ontreffen möge von Eurem Karl.
- ff- Apollo-Theater . Klassiker auf der Filmbühne . Die
. 3alographie hat es mit Geschick verstanden , hervor,
^ "ide Klassikermerke in mustergültiger Weise zu verfil-
>,."^ ^ o hat das Publikum am kommenden Sonntag Ge-
*%[ ■’ Shakespeares „Kaufmann von Venedig ", von
k affigen Künstlern gespielt , über die Bühne gehen zu
jk1’ ’ ein Kunstgenuß , den kein Gebildeter versäumen sollte!
i, "er kommt das 3-aktige Gesellschaftsdrama : „Ein selt-

Gemälde ", welches sich durch vornehmes Spiel , reiche
ff 1? Kung und äußerst spannenden Inhalt auszeichnet,
ffjf "lührung . Eine Komödie , ein Kinderdrama und vier

- Hummern , interessanten und belehrenden Inhalts
jh "^ständigen das Progamm . Ein volles Haus wäre

wünschen.
„0|- . * Genau 50 Gramm ! Zahlreiche Absender von Feld-
ffj i" hungen , die bis zum Gewicht von 50 Gramm porto-
^ -fördert werden , sind der Ansicht, daß auch bei diesen
tii, ?lll, 9en geradeso wie bei den portopflichtigen Sendungen
ffcirff̂ hstewicht bis zu 10 Prozent des Höchstgewichtes
ff stt. Eine postalische Bekanntmachung klärt darüber

"aß diese Ansicht falsch ist, und daß alle nicht fran-
iffqö' ^ Eldpostsenüungen über genau 50 Gramm Schwere
Ito,§ nachträglicher Frankierung den Absendern zurück-
P ^ n werden . Der Postverwaltung entsteht durch die

Auffassung des Publikums infolge Nachwiegens
ff,. . "ckgabe der Sendungen eine unnötige Belastung , die

“ Gr doch ersparen sollte.
Schöffengericht. In der Sitzung vom 15 . Dezember

f>>Ä^sumal im Flüstertöne zur Vorsicht. Die vier 'Männer
n?/ " ^ tracht glaubten sich ohne Zweifel vollkommen sicher;
^erhielten sich ganz laut und schon von weitem konnte

?!,z^ "»ker einzelne Sätze ihres Gesprächs vernehmen . „Laßt
Itjp"wß machen, daß wir hinkommen, das Feuer in Brand

und den Grog parat haben, wenn er ankommt, sonst
*tft»• nieder mal ’n Donnerwetter / hörte Ludwig Günther

n halben sagen ; die anderen stimmten zu und be-
stsffuigten ihre Schritte , so gut es der unebene Weg zuließ,
ff ô Puittelbar vor Ludwig Günther und Leila senkte sich
sff^ suumiges Dünental tiefer hinab als alle übrigen . Die

k« mußten offenbar hier gut Bescheid wissen; ohne
gelangten sie dort hinunter , und der Graf bemerkte

siri» schein ihrer Laterne , daß am Grunde schon Holz und
jillI uufgestapelt waren . Im Nu loderte denn auch ein
Är « 'euer  bmpor . Einer der Männer zog ein geräumiges,
W^ ues Kochgeschirr hervor , ein anderer stellte eine große
VSr Rum zurecht und auch eine Anzahl zinnerner Becher;
C teM sowie eine Düte mit Zucker kamen zum Vor«

Ludwig Günther wußte garnicht , woher . Die Vier
\  darauf so emsig, daß sie ohne Zweifel zum Sprechen
>kv pett fanden , bis der Grog fertig war . Eben wolltenS angenehm duftende Getränk zur Probe an die Lippen3 als ein gellender Pfiff vom Wasser her ertönte . Er«
Her D - » sie empor : „Er kommt!" sagte der eine, welcher

>" ne Gefährten zur Eile angetrieben hatte , und er-
Psbald den Pfiff, worauf alle vier gespannt aus die
ihres augenscheinlich mehr gefürchteten als geliebten

si»kĵ ffptes warteten . Aus dem Dunkel tauchten dann auch
R ^ sffannliche Gestalten auf, denen eine dritte in gebückter

"S folgte.

kamen folgende Fälle zur Verhandlung : 1) Ein Schlosser
aus Wiesbaden  wurde wegen Betrugs zu 14 Tagen
Gefängnis verurteilt . 2) Ein Gastwirt aus Weilmlin¬
st er  wurde von der Anklage der Nahrungsmittelfälschung
freigesprochen . 3) Ein Landwirt aus Weinbach  wurde
wegen Mißhandlung einer dortigen Frau zu 30 Mk . evtl.
5 Tagen Gefängnis sowie zu einer Buße von 50 Mk . ver¬
urteilt . 4) Ein Landwirt von Weinbach  wurde wegen
Vormähens zu 1 Mk. eventl . einen Tag Haft verurteilt.
5) Ein Einwohner von Odersbach  wurde von der An¬
klage der Mißhandlung eines dortigen Knaben freigespro¬
chen. 6) Eine Frau aus Merenberg  wurde wegen Be¬
leidigung zu 25 Mk. eventl . 5 Tagen Haft verurteilt . 7)
Die Privatklagen gegen einen Einwohner von Weinbach
bezw. eine Frau von Ernsthausen  wurden durch Ver¬
gleich erledigt.

i Das Eiserne Kreuz erhielt Lehrer Bohr mann  aus
Weyer und Gerichtsdiener Lucas Ruff  von hier.

§ Schmiede-Zwangs-Znnung für den Oberlahnkreis. Am
Sonntag , den 20 . Dezember 1914 , mittags 11V 2 Uhr , fin¬
det im Jnnungslokal „Nassauer Hof " zu Weil bürg  die
vorzeitige I . Jahresversammlung für 1915 statt . Die Ta¬
gesordnung ist folgende : 1. Feststellung der Anwesenden,
Verlesen der Protokolle . 2. Wahl einer Rechnungsprü¬
fungs -Kommission , Prüfung der Jahresrechnung 1914,
Rechnungsablage des Kassierers . 3. Ersatzwahl für die
ansscheioenden Vorstandsmitglieder Brahm , Kronibach und
Schmidt . 4. Hufeisenlieferung für die Militärbehörde . 5.
Unterstützung der Kriegsteilnehmer . 6. Genehmigung des
Haushaltungsplanes 1915 . 7. Verschiedenes . Preislisten,
Delegiertenwahlen . — Zu Pos . 4 der Tagesordnung muß
vollzähliges Erscheinen erwartet werden . — Nach § 22 des
Statuts wird unentschuldigtes Fehlen bestraft.

^rovinxieUe vermischte Nachrichte».
** Ufingen, 17. Dez. In unserer Nachbargemeinde

E sch bach wurden bei einem von dem Ausschuß für Kriegs¬
fürsorge vorgenommenen Umtausch von Gold  gegen
Papiergeld zu gunsten der Reichsbank bisher 4560 Mark
umgesetzt.

Diez, 17. Dez. Die seit Ausbruch des Krieges in der
hiesigen Königlichen Strafanstalt untergebrachten Russen
(Polen ) 48 Männer , 4 Frauen und 12 Kinder wurden
dieser Tage in das neu errichtete Konzentrationslager Holz¬
minden überführt.

Frankfurt, 16. Dezbr. (Das sparsame Heizen.) Eine
Leserin schreibt dem „General -Anzeiger " : Dieser Tage las
ich in Ihrem geschätzten Blatt eine Notiz über sparsames
Heizen . Ich verwende auch schon jahrelang zum Feueran¬
halten Zeitungspapier , doch habe ich noch einen kleinen
Kniff dabei , indem ich das Papier naß mache. In 2 bis
3 Bogen nassen Papiers wickle ich dann ein Brikett ein.
So habe ich stets die Nacht durch einen warnien Ofen,
und obendrein brauche ich am anderen Morgen kein Holz
zum Anheizen.

Braubach , 17 . Dez. Am Sonntag abend geriet der
Arbeiter Simon dahier unter die Kleinbahn und wurde
vollständig zermalmt . Simon war 42 Jahre alt und
hinterläßt Frau und Kinder.

Freibnrg i. Br ., 15. Dez. Ein am Sonntag durch
Bombensplitter feindlicher Flieger verletzter Soldat ist nachts
gestorben.

Berlin, 16 . Dez . Auf seinem Gute in Mecklenburg,
wohin er sich vor achtzehn Jahren bei seinem Austritt
aus dem Dienst zurückgezogen hatte , ist der ehemalige
preußische Kriegsminister und Generaladjutant des Kaisers,
Dr . Walter Bronfart v. Schellcndorf , 81 Jahre alt , ge¬
storben.

Berlin , IM Dez. sHochwasser in Italien .! Infolge der
seit mehreren Tagen andauernden wolkenbruchartigen Re¬
gengüsse und schweren Gewitter ist nach einer Meldung
des „Berl . Tagebl ." aus Turin  der Arno über die llfer
getreten und hat schweren Schaden angerichtet . Auf den
Feldern steht das Wasser 1,60 Meter hoch. Florenz ist
infolge der Beschädigung des Elektrizitätswerkes ohne Licht
und Kraft.

^Hamburg, 16 . Dez. Die „Hamb. Nachr." melden aus
Briissel:  Obwohl die belgische Regierung keine amtlichen
Verlustlisten herausgegeben hat , lassen sich doch die Ver-
lnste des belgischen Heeres zusammenzählen . In der Zeit

Ein deutscher Leutnant . Nur einer von vielen.
Als drüben in Amerika die ersten erlogenen Siegesmel¬
dungen der Engländer von dem englandfreundlichen Publi¬
kum mit Gejohle aufgenommen wurden, stand er, den wi¬
drige Schicksale aus der Heimat vertrieben hatten, blutenden
Herzens unter der Menge und suchte mit seinen krampf-
haften Rufen « hoch Oeutschtand !«« gegen den Ansturm
anzukämpfen. Der Ruf sammelte nach und nach eine An-ä  anderer Deuischer um den ehemaligen Leutnant. Ein

scher Großkaufmnnn, der ebenfalls zu seinem Regiment
zurückeilen wollte, nahm ihn beiseite, und das Ergebnis der
unter "i-r Augen geführten Unterredung war, daß er ihm
eine Kabine erster Klaffe zur Überfahrt nach Deutschlandmietete.

Einzeln, nach vielen Schwierigkeiten, langten die Beide!
in der Heimat an und eilten sofort ins Feld , der Groß,
kaufmann nach dem Osten, der Leutnant nach dem Weste»
Bald schrieb der Leutnant seinem freundlichen Helfer daß
er bereit » va » Eiserne Kreuz habe und von seine,
Löhnung ihm auch daS verauslagte Reisegeld demnächst
zurückschicken könne. Aber nur kurze Zeit später kam ein
zweiter Brief , diesmal von zittriger Frauenhand geschrieben,
bei dem Kaufmann auf dem östlichen Schlachtfeld an des
Inhalts : Mein Sohn , der Leutnant K., ist bet Ipern ge¬
fallen. In seinem letzten Brief bat er mich. Ihnen die ge-
habten Auslagen mit vielem Dank zu vergüten. Auch ich
banke Ihnen für alles , was Sie meinem Sohn getan
haben ! So schrieb dir Mutter, die eben durch diesen
Dienst de » Kaufmanns ihren Sohn verloren hatte, und
die letzten Worte des sterbenden Leutnants waren ebenfalls
ein Dank. Deutsche LentnantSl

vom 4. August bis 1. Dezbr . verloren die Belgier 25 000,
Tote , 30000 Manu befinden sich verwundet in Frankreich,
22000 in England , 35 000 kriegsgefangen in Deutschland
und 32000 interniert in Holland . Rechnet man noch einige
tausend Kranke hinzu , so dürften von den 200000 Mann
umfassenden Streitkrästen kaum mehr als 40000 Mann
übrig bleiben.

Letzte Nachricht»« .
Der Angriff auf England.

Berlin , 17. Dez . (W . B . Amtlich .) Ueber den Vor¬
stoß nach der Ostküste Englands werden nachstehende Ein¬
zelheiten bekanntgegeben : Bei Annäherung an die englische
Küste wurden unsere Kreuzer bei unsichtigem Wetter von
vier englischen Torpedobootszerstörern erfolglos angegriffen.
Ein Zerstörer wurde vernichtet , ein anderer kam in schwer
beschädigtem Zustande außer Sicht . Die Batterien von
Hartlepool wurden zum Schweigen gebracht , die Gasbe¬
hälter vernichtet . Mehrere Detonationen und drei große
Brände in der Stadt konnten von Bord aus festgestellt
werden . Die Küstemvachtstation und das Wasserwerk von
Scarborough , die Küstenwacht - und Signalstation von
Whitby wurden zerstört . Unsere Schiffe erhielten von den
Küstenbatterien einige Treffer , die nur geringen Schaden
verursachten . An anoerer Stelle wurde noch ein weiterer
englischer Torpedobootszerstörer zum Sinken gebracht.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabs,
gez. : Behnke.

Berlin , 18 . Dez. Aus Kopenhagen wird dem „Berl.
Lokal -Anz ." telegraphiert : Den Eindruck , den die Beschieß¬
ung der englischen Küste in ganz EnglLud gemacht hat,
ist kaum wiederzugeben . Nicht nur in den beschossenen
Städten iit der Schreck und die Ueberraschung ungeheuer,
sondern auch die Londoner Bevölkerung ist aufs höchste
erregt . Das Gespenst des deutschen Einfalles macht heute
die Engländer mehr erzittern , denn je. Es herrscht Miß¬
trauen gegen die englische Flotte , zumal man erst gehofft
hatte , daß es den englischen Kriegsschiffen gelungen sei,
den deutschen Kreuzern dem Rückzug abzuschneiden , was
sich jedoch später als trügerisch erwies . Die deutschen
Kreuzer schossen mit großer Treffsicherheit . Die Geschütze
der Festungen waren vollkommen machtlos.

Berlin , 18 . Dez . In ihrem Leitartikel sagt die „Voss.
Ztg . " : Ist auch die russische Offensive völlig zusammen¬
gebrochen , so ist das doch nicht das Ende . Der Ausspruch
Napoleons : „Im Kriege ist, so lange noch etwas zu tun
bleibt , noch nichts getan ", ist, richtig verstanden , ein tref¬
fender Grundsatz für einen Feldherren wie Hindenburg.
Er wird nach diesen Worten handeln , davon ist alle Welt
überzeugt . Unsere Feinde werden genötigt werden , dem
Wahn oder dem Gaukelspiel zu entsagen , als ob die Russen
unaufhaltsam nach Berlin marschierten und des deutschen
Reiches Untergang besiegelt sei.

Wien, 18. Dez. (W. B . Nichtamtlich.) Amtliches Com-
muniquö . Die letzten Nachrichten lassen nicht mehr zweifeln,
daß der Widerstand der russischen Hauptmacht gebrochen
ist. Am Südflügel in der mehrtägigen Schlacht von Lima-
nowa , im Norden von unseren Verbündeten bei Lodz und
nunmehr an der Bzura vollständig geschlagen, durch unsere
Vorrückung über die Karpathen von Süden her bedroht,
hat der Feind den allgemeinen Rückzug angetreten , den er
im Karpathen -Vorland , hartnäckig kämpfend , zu decken
sucht. Hier greifen unsere Truppen auf der Linie Krosno-
Zikliczyn an . An der übrigen Front ist die Verfolgung
im Gange.

Der Stellvertreter de§ Chefs des Generalstabes:
v. H ö f e r , Generalmajor.

Basel, 13 . Dez. (W . B . Nichtamtlich .) Den Baseler
Nachrichten zufolge sind in Marseille 50000 Gurkhas ein¬
getroffen . Die Truppen sollen nach dem Norden gebracht
werden.

London, 18 . Dez . (W . B . Nichtamtlich.) Das Presse¬
bureau teilt mit : Nach den letzten amtlichen Berichten
wurden in Hartlepool 55 Zivilisten getötet und 115 ver-
wundet.

London, 17. Dez. (W . B . Nichtanrtlich.) Der Dampfer
„City " brachte in Tyme 12 Ueberlebende des Dampfers
„Elterwater " ein, der gestern nacht durch eine Mine in
die Luft gesprengt wurde . Die Mannschaft der „City"
sagt aus , daß sie später noch zwei andere Dampfer in die
Luft fliegen sah.

Ein Grntz von der Lahn im Schützengraben.
Welch Ueberraschung gab es heul
Als man die Post mir brachte,
Ein Gruß aus Deutschland , von der Lahn,
Mir da entgegenlachte.
Viel Dank dir , edle Spenderin
Es doppelt Freud ' uns macht,
Wenn unbekannte Frauenhand,
Des deutschen Kriegers dacht.

In vielen Kummer , bitt ' ren Schmerz
Müßt Ihr euch standhaft finden,
Bis cs gelingt im fremden Land
Den Feind zu überwinden.
Drum Köpfe hoch, ihr Frauen all,
Noch braust der Ruf wie Donnerhall;
Wenn alle jetzt zu Werke gehn,
Dann gibt es bald ein Wiedersehn ! F . H.

(ForlsMing folgt .)



Verlustliste.

Bringt inet Gold zur
Reichsbank!

(Oberdahn -Kreis .)
Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 87, Limburg und Mainz.

Wehtm. Peter Arthen aus Mengerskirchen schvw.,
Infanterie-Regiment Nr. 88, Mainz und Hanau.

(Berichtigung früherer Angaben.)
Musk. Aug. Laux aus Weyer bisher verw., -f- Feld¬

lazarett St . Quentin 7. 10. 14., Gefr. Heinrich Stall aus
Schupbach bisher verw., f Feldlazarett Roye 6. 10. 14.

Landsturm-Bataillon IV Darmstadt.
Gefecht am 23. 11. 14.

Ldstm. Josef Geis aus Obertiefenbach lvw., Ldstin.
Heinrich Sennlaub aus Waldhausen verm.

den„weilburger Anzeiger"
(ftreisblatt für den Gberlahnkreis ) ö

sollte jeder mit Beginn des neuen Quartals bestellen, 8
der noch nicht Abonnent ist. Der „Weilburger An¬
zeiger" ist reichhaltig und vielseitig in seinem Inhalt,
prompt und zuverlässig in der Berichterstattung und
erfreut sich infolge seiner hohen Auflage als wirk¬

sames Jnsertionsorgan großer Beliebtheit.
Stets bestrebt, das Interesse der Leser zu fesseln,
bringt der „Weilburger Anzeiger" die wichtigsten

Begebenheiten im Bilde.

Los IX
„ X

XL

-ubmissionsverfahrens

Nttgkbltllgm Kmrdeitki!.
Die für den Neubau des Schulhauses in Edels¬

berg erforderlichen inneren Ausbauarbeiten und zwar:
Verputz- und Tüncherarbeiten,
Schreinerarbeiten einschl. Lieferung der Beschläge.
Lieferung und Aufstellung der für die Einfrie¬
digung erforderlichen Lattengeländer und Tore.

„ XII Glaserarbeiten einschl. Lieferung der Beschläge.
„ XIII Anstreicherarbeiten,

sollen im Wege des schriftlichen
vergeben werden.

Die Angebote sind verschlossen und mit der Aufschrift
„Angebot auf Schukhsusneubau Edelsberg" versehe» bis zudem am

Mittwoch, den 30 . Dezember er.,
vormittags 10 Uhr,

auf meinem Büro stattfindenden Eröffnungstermine ein¬
zureichen. Daselbst sind auch die Entwurfs - und Detail¬
zeichnungen, Musterbeschläge und allgemeine Bedingungen
einzusehen und Bietungsformulare , soweit der Vorrat reicht,
gegen Erstattung der Anfertigungskosten zu haben.

Die Zuschlagsfrist beträgt 4 Wochen.
Weilburg , den 14, Dezember 1914,

Der Kreisbaumeister:
_ Pütger.

Bekanntmachung.
Der Plan über die Errichtung einer oberirdischen Tele-

graphenlinie nach den Secmühlen bei Mengerskirchen liegt bei
dem Unterzeichneten Postamt von heute ab 4 Wochen aus.

Weilburg , den 18. Dezember 1914.

__ Kaiserliches Posta mt.
OeUZrrMchsr Wörter - resst.

Dienststelle Weilburg.
Wettervoraussage für Samstag , den 19. Dezbr. 1914

Wieder stärkere Bewölkung, doch vorläufig nur stellen¬
weise Niederschläge, bei zeitweise auffrischenden südwest¬
lichen Winden, milder.

Wetter in Weilburg.
Höchste Lufttemperatur gestern ij7 11
Niedrigste „ heute " 2"
Niederschlagshöhe 1 mm I
Lahnpegel 3,40 m ' |

GGKK«

:: i« schöner Auswahl ::
empfiehlt

Carl§chepp.
MM GKOO

Bekanntmachung.
Die Aufnahme und Abschätzung der Pferde nach § 10

rmscrer Satzungen findet statt:
1) Für die Orte Weilmünster, Attenkirchen, Dietenhausen,

Langenbach, Laimbach, Ernsthausen, Aulenhausen,
Philippstein , Möttau , Lützendorf, Audenschmiede,
Rohnltadt , Laubuseschbach und Blessenbach am Sams¬
tag, den 19. d. Mtl ., nachmittags 2 Uhr zu Wril-
münster auf dein Rindviehrnarktplatz;

2) für die Orte Schupbach, Gaudernbach, Heckholzhausen,
Wirbelau , Niedertiefenbach, Obertiefenbach, und Esche¬
nau am^ Montag, den 21. d. Mts., vormittags 10
Uhr zu Schupbach auf der Straße vor deni Gasthause
des Herrn Klein;

3)  für die Orte Fürfurt , Elkerhausen, Falkenbach, Auine-
nau , Wolfenhausen, Münster , Weyer, und Langhecke
am Dienstag, den 22. d. Mts., vormittags 11'// Uhr,
zu Aumenau, auf der Straße vor dem Bahnhof daselbst;

4) für die noch übrigen Orte des früheren Amts Runkel
am Mittwoch, den 23. d. Mts., vormittags l t Ubr zu
Runkel auf der Straße an der Lahnbrücke;

5) für die Orte Ahausen, Allendorf, Barig -Selbenhausen,
Reichenborn, Eubach, Dillhausen, Edelsberg , Esstrs-
harifen, Freiensels, Hasselbach, Hirschhausen und Löhn¬
berg am Montag, den 28. d. Mts.,

6) für die Orte Mengerskirchen, Merenberg » Nieders-
hausen, Obershausen, Odersbach, Probbach, Selters,
Drommershausen , Waldhaulen , Weinback am Diens¬
tag, den 29. d. Mts.,

7) für die Orte Gräoeneck, Bernibach, Kirschhosen,
Waldernbach, Winkels und Weilburg , soivie für die¬
jenigen Pferde , welche in den vorbestimmten Ter¬
minen wegen irgendwelcher Verhinderung nicht vor-
gesührt werden konnten, am Mittwoch, dm 30. d. Mts.

Dre Herren Mitglieder sowie diejenigen Pferdebesitzer
des Oberlahnkrcises, welche denn Verein beitreten wollen,
ersuche ich ihre Pferde in den vorbezeichneten Terminen
vorführen zu lassen.

Die Herren Bürgermeister des Kreises bitte ich ergebenst,
den Pferdebesitzern ihrer Gemeinde von dieser Bekamit-
mechung sehr gefälligst Mitteilung zu machen.

Selters, den 15. Dezember 1914.
Bieh -Bersichernngs -Be »ein für den Ober ^ chnkreis.

Neu,  Direktor . z

Kpollo-Theatsr°
Sonntag , Sen 29 . Dezember !9i4:

Ein seltsames Gemälde,
großes Gesellschafts - Drama i» 3 Akten.

Der Kaufmann Venedig
Klaffiker-Schaufpiel vonW. Shakesfpeare.

Bitte das morgige Inserat zu beachten!

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Sonntag , den 20. Dezember, vormittags 10 Ubr predigt
Hofprediger Schee rer . Lieder Nr. 39 u. 44. Nachmit¬
tags 5 Uhr Weihnachtsfeier des Kindergottesdienstes. — Die
Amtswoche hat Hofpr. Scheerer.

Katholische Kirche.
Freitag , nachm. 6 ‘/2 Uhr Kriegsandacht.
Samstag nachm. 4 Uhr Beichtgelegenheit, 6 Uhr-Salve.
Sonntag , 7 Uhr Beichtgelcgenheit, 8 Uhr Frühmesse,

9% Hochamt mit Predigt , 2 Uhr Andacht.
\ Während der Woche hl. Blesse um 7 Uhr. Montags
und Donnerstags eine zweite hl. Messe um 8 Uhr.

Synagoge.j
Freitag abends 4 Uhr 00 Minuten . Samstag morgens

8 Uhr 30 Min ., nachnnttags 3 Uhr 30 Min ., abends 5 Uhr
20 Min.

Frauen und Jungfrauen
Strickt wollene Socken für die Krie¬
ger und liefert sie beim Vaterländi¬

schen Frauenverein ab.

Praktische

sind die Haushaltmascliinen vom

Alexanderwerk.
Zu haben in der

ll Eisenhandl. ÄÜiilliCSI*B Markt. ,

Praktisches Weihnachtsgeschenk
Die

Eroberung Belgiens 1911
LeLbsterlebteZ.

NachVBerichten von Feldzugsteilnehinern
: : zusammengestellt und bearbeitet von

Major von Strantz.
Mit zahlreichen Abbildungenä 90 P ^ '

Vorrätig bei

R . Cranial'

Unsere im Felde stehenden Ungehörig^
schützen wir bei der jetzigen schlechten Witterung »nt

Regen- und Windschutz-Hose
„) ukona"
(gesetzlich geschütztD. R . G. M.) diese»

aus wasserdicht imprägniertem weichen: Stoffs Hilde»
versehen, ertragen unsere tapferen Krieger die qrastt
des Winters leichter. Die Hose kann als 250 Er»»-
versandt werden.

Wasserdichte Kriegslvesse»
aus porös wasserdichten Stoffe», daher nicht 9el1,11
schädlich.

Otto Feldhansen , Schneidermeister.
Schwaneugaffe 12.

Kleinkinderschule.
Die

Weihnachtsfeier
4 Uhr

fre»»°
»«■

findet Montag , den 21. Dezember , um - ^ ,„de
„Deutschen Hau§" statt. Eltern der Kinder un
der Anstalt sind herzlich eingeladen.

Der Borstanv

OhrisllHuimslilinler
schöne neue Modelle in allst»
empfiehlt

Eisenhandlung

Die von Herrn Pfarrer
Möhn  inncgchabtc

Wohrinng
ist sofort anderweit zu ver¬
mieten.

Bäckerei Höhler.

Schöne
7 Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör , elektr. Licht und
Gas per 1. April 1915 zu
vermieten.

Markt I.
Höchste
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